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34. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten 


15. Jabroong 


der Wille zur Gemeinſchaſt. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Die Beendigung des Weltkrieges im Jahre 1918 bedeu⸗ 
tete noch lange nicht einen Friedensabſchluß für die kriegs⸗ 
müden Völker und Staaten, ſondern man änderte nur die 
Form der Kriegsführung und ließ auf den Krieg mit den 
Waffen einen ſolchen der Wirtſchaft folgen. Dieſer Wirt⸗ 
ſchaftskrieg hat von Jahr zu Jahr immer ſchärfere For⸗ 
wen angenommen, bis er in einer Kataſtrophe, die wir als 
„Weltwirtſchaftskriſe“ bezeichnen, endete. Eine 
Wirtſchaftskriſe it aber qlei*hedeutend mit einer Stodung 
im Warenabſatz, mit einer Stillegung von Arbeitsſtätten 
und ſtarker Zunahme der Arbeitsloſigkeit, mit einem Ab⸗ 


ſterben der geſamten Wirtſchaft. 


Die Produktionsſtätten, die vielen Menſchen das tägliche 
Brot gewährten, konnten die ihnen aufgebürdeten Laſten 
nicht mehr tragen und verödeten immer mehr, bis ſie ſchließ⸗ 
lich ſtillgelegt werden mußten: andere konnten wieder ihre 
Produkte nicht loswerden und mußten ihren Betrieb ein⸗ 
ſtellen oder die Produktion weſentlich einſchränken. Daß es 


aber zu fold empfindlichen Störungen in der Wirtſchaft 


kommen mußte, tit damit zu erklären, daß die Völker und 
Staaten von einer rückſichtsloſen Selbſtſucht erfaßt wurden, 
die nur ihre eigenen Intereſſen in den Vordergrund ſtellte, 
unbekümmert darum, ob fie der Umwelt ſchadeten oder 
nutzten. Natürlich hat auch der Nachbar die gleichen Waffen 
der Selbſtſucht für ſich in Anſpruch genommen, und in die⸗ 
ſem Kampfe aller gegen alle mußte auch das Vertrauen 
der Menſchen zueinander immer mehr ſchwinden. : 


Mit dem Abſterben der Wirtſchaft ſtieg auch 
die Zahl der aus dem Arbeitsprozeß Verdrängten und damit 
auch die allgemeine Not ins Unermeßliche. And als die 
Zahl der Arbeitsloſen viele Millionen erreichte und das 
wahre Antlitz dieſer falſchen Wirtſchaftsvolitik deutlich in 
Erſcheinung trat, da horchte die Welt auf einmal auf, und 
langſam begann ſich die Erkenntnis in der Welt durchzu⸗ 
ſetzen, daß ein Kampf aller gegen alle nur Zerſtörung 
verurſacht, nicht aber zum reibungsloſen Gang eines ſolchen 
komplizierten Apparates, wie es die Weltwirtſchaft 
iſt, führen kann. Das gilt nicht nur für die Völker und Staa⸗ 
ten, ſondern auch die Menſchen eines politiſchen Gebildes 
ſind aufeinander angewieſen und müſſen ſich auf der Linie 
der Verſtändigung finden. Was nützen den Induſtrieſtaaten 
hohe Preiſe für ihre Produkte, wenn die Agrarſtaaten nicht 
imſtande ſind, ſie zu bezahlen? Was nützen einem Staate 
niedrige Produktenpreiſe, wenn die Landwirtſchaft dabei zu⸗ 
grunde geht? Was nützen auf der anderen Seite der Wirt⸗ 
ſchaft Kartelliſterung und Preisſchutz, wenn die Kaufkraft 
des Verbrauchers gebrochen iſt uſw.? Die Geſundung bzw. 
5 Geſunderhaltung eines Organismus iſt erſt dann gewähr⸗ 
leiſtet, wenn auch die Organe keine Krankheitsherde in ſich 
bergen. Die Parole muß daher lauten: „Bereitſchaft 


Wir miijjen fruchtbare Arbeit leiſten. Wir müſſen vorwärt: 
kommen, wir müſſen fördern, heilen und helfen, wir müſſe 


Zukunft fortfahren, unbeirrt um alle die Kläffer und Schäd⸗ 


zum gegenſeitigen Fördern und Verſtehen, 
ur Zujammenarbeit und zum Zuſammen⸗ 


ſchluß aller Kräfte zu einem gemeinfamen 
Ziel, zum Wohl aller“ 

Als Deutſche können wir ſtolz darauf ſein, daß es 
Deutſchland war, das dieſen Ideen einen ſo ungeahnten Vor⸗ 
ſchub geleiſtet und ſich dadurch unvergängliche Verdienſte um 
die Bezwingung der unermeßlichen Wirt⸗ 


ſchaftsnot und um die Befriedung der Welt er⸗ 
worben hat. Anſere höchſte Pflicht muß es fein, dieſem 


Beijbiel nachzueifern und unſere ganzen Kräfte im Kampfe 
für dieſes Ziel einzujeken. Mögen wir auch in dielem edlen 
Wettſtreit um unſer Gemeinwohl auf den Widerſtand von 
Elementen ſtoßen, die dieſer Arbeit gleichgültig gegenüber 
ſtehen oder uns gar in ihr zu ſtären verſuchen, wir werden 
unbeirrt unſerer Pflicht, unſerem Ziele zuſtreben. Wir dürfen 
unſere Kräfte nicht in negativer Richtung, verächtlichen 
Kampfesweiſen oder gar in brutalem Vernichtungswillen 
verzetteln. Wir haben ce höhere Sendung zu erfülle 


ſäen, um zu ernten. SERGE, E 
Mit dem politiſchen Umibwuna tm Jahre 1918 find 
zu einer Minderheit geworden, Die fih völlig umitelle 
mußte und ſich unter den ſchwierigſten Verhältniſſen durd 
zuſetzen hatte. Nicht ſelten waren wir unter dem Druck der 
Geſchehniſſe nahe am Verzagen, und viele von unſeren Volks⸗ 
genoſſen haben es auch vorgezogen, dem Druck auszuweichen. 
Die gemeinſame Not hat uns jedoch zu einer Einheit, zu 
einer Schickſalsgemeinſchaft zuſammengeſchmiedet. 
Wir kannten keine Parteien-, keine Standesintereſſen mehr. 
Uns lag nur das eine Ziel vor Augen: alle Berufsgenoſſen 
in einer gemeinfamen Front zu erfaſſen, alle Kräfte auf die 
Sicherſtellung unſerer wirtſchaftlichen und kulturellen Be⸗ 
lange zu vereinigen. In dieſer Arbeit werden wir auch in 


linge der Volksgemeinſchaft, die Mißtrauen und Streit in 
unſere Reihen zu tragen verſuchen, die Lügenfeldzüge im 
wahrſten Sinne des Wortes veranſtalten und ſich als 
„Greuelpropagandiſten“ beſtens bewährt haben. 
Jeder Volksgenoſſe, der noch ein eigenes Urteil hat und nicht 
zu der gedankenloſen Maſſe, die nur durch Schlagworte von 
verantwortungsloſen Demagogen beherrſcht wird, hinzu ge⸗ 
zählt werden will, wird es als eine Erniedrigung betrachten, 
die Gemeinſchaft mit dieſen charakterloſen Menſchen, die nur 
Zwietracht ſäen, in irgendwelcher Form zu dokumentieren. 
Das Ziel, dem wir nachſtreben wollen und müſſen, dürfen 
wir nicht aus den Augen verlieren. Wir müſſen ihm au 
dann die Treue bewahren, wenn uns falſche Freunde vo 
ihm abzulenken verſuchen. Denn nur wenn wir uns ſelbſt 
treu ſind, können wir Treue von anderen erwarten. Nur 
gemeinſame Arbeit am Wohle unſer alle 
kann uns eine beſſere Zukunft ſicherſtelle 
Darum, auf zur Arbeit, aber zur ſegen 
genden Arbeit! RZE ŚR 


cof RS: 


Neuere Fortſchritte auf dem Gebiete des Acker⸗ und Pflanzenbaues. 
E Auszug aus dem von Profeſſor Dr. Roe mers Halle in der am 23. Januar d. J. ſtattgefundenen Generalverſammlung 
że der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft gehaltenen Vortrag. 


; Einleitend führte Prof. Dr. Roemer aus, daß Die 
Landwirtſchaft unter den gegebenen Verhältniſſen nach einer 
; Autarkie der einzelnen Betriebe, nach Ein⸗ 
5 1 der Ausgaben und nach Verein⸗ 
fachung und Verbilligung der Wirtſchafts⸗ 
weiſe ſtreben muß, wenn ſie das wirtſchaftliche Gleich⸗ 
gewicht wieder herſtellen will. Seit ungefähr dem Jahre 
1880 war die Landwirtſchaft in der Sorge um Schaffung von 
genügend Lebensmitteln auf eine Ste i gerung der Er: 
träge bedacht, während heute die Frage der Verminderung 
von Verluſten und der ſich daraus ergebenden Verbilli⸗ 
gung der Produktion im Vordergrund ſtehen muß. 
Auf die Ackerwirtſchaft übertragen, haben wir 
auch hier noch verſchiedene Möglichkeiten, um dieſem Ziele 
nachzukommen. Einer der wichtigſten Faktoren für die 
Sicherſtellung der Ernte ijt die Erhaltung der Bode tte 
feuchtigkeit für die Pflanzen, zumal wir im ver⸗ 
gangenen Jahre ein beträchtliches Defizit an Niederſchlägen 
gegenüber normalen Jahren zu ver? eichnen hatten. Im 
trockenen Klima muß daher mit der Bodenfeuchtigkeit 
ſehr ſparſam umgegangen werden, und man muß bei der 
Bodenbearbeitung darauf bedacht ſein, alle unnötigen Waf- 
ſerverluſte zu meiden. So ſollte keine Pflugarbeit vorge⸗ 
nommen werden, ohne an den Pflug eine Schleppe 
ee ae Man braucht nur an den Vorderkarren 
des Pfluges einen eiſernen Rahmen zu befeſtigen und daran 
ein Balten von doppelter Breite als die Pflugfurche, der 
den gepflügten Boden ſofort entſpannt und krümelt, anzu⸗ 
hängen. Der prozentuale Anteil der feineren Krümelung 
durch die Peige Zerſtörung der Erdſchollen mit der 
i etgleih mit nur gepflügtem Boden nimmt 


wir an der Tatſache feſthalten, daß die billigſte Uns 
krautbekämpfung die vor der Saat ii. In 
früheren Zeiten, als noch wegen des ſtärkeren Getreide⸗ 
anbaues und ſchwachen Hackfruchtbaues die Arbeitsſpitzen in 
der Getreideernte lagen, konnte man aus betriebstechniſchen 
Gründen die Pflugfurche nicht ſofort nach der Ernte geben. 
Bei dem ſchwächeren Getreidebau und der vereinfachten Ge⸗ 
treideernte in der gegenwärtigen Zeit läßt fic) aber dieſe 
Arbeit heute in viel ſtärkerem Maße durchführen als früher. 
Das Anterpflügen der Getreideſtoppeln hat auch noch fol 
gende Vorteile: 1. ſchont es die Bodenfeuchtigkeit, 2. fördert 
es die Bodengare. Daß die Bodenfeuchtigkeit durch die Art 
der Bodenbearbeitung nach der Ernte beeinflußt wird, iſt 
aus folgendem Verſuch zu erſehen: Blieb der Boden unbe⸗ 
arbeitet, ſo fiel der Waſſergehalt nach der Ernte innerhalb 
einer beſtimmten Friſt von 15 auf 8%, wurde er gegrubbert, 
jo wurden 10%, nach einer Schälfurche 11,5% und nach einer 
Pflugfurche 12% Bodenfeuchtigkeit feſtgeſtellt. . 
Ein ausreichender Waſſervorrat fördert das Bakterien⸗ 
leben im Boden ſehr. So verhielt ſich der Bakteriengehalt 
auf unbearbeitetem, auf flach gepflügtem und auf 20 em tief 
gepflügtem Boden wie 23,25 5,2. Es wurden alſo auf 
dem gepflügten Boden mehr als noch einmal ſo viel Bak⸗ 
terien ſeſtgeſtellt als auf dem unbearbeiteten. Ein inten⸗ 
ſives Bakterienleben im Boden bedeutet aber Stickſtoff⸗ 
gewinn. Der Stickſtoffzuwachs verhielt ſich auf unbearbei⸗ 
tetem, geſchältem und gepflügtem Boden wie 1,5: 1,9: 2,1. 
In ſeinen weiteren Ausführungen beſchäftigte ſich der 
Vortragende mit der Humusverſorgung des Boe 
dens und ſetzte ſich bei dieſer Gelegenheit auch mit der bio⸗ 
logiſchen⸗dynamiſchen Düngung auseinander, die nur ſoweit 
berechtigt iſt, als ſie beſonderes Gewicht auf die Förderung 
und Erhaltung des Bakterienlebens im Boden durch regel⸗ 
mäßige Humuszufuhr legt. Es läßt ſich nicht leugnen, daß 
jeit der Zeit Merckers Agrikulturchemie einen großen 
Aufſchwung erfahren hat. Ohne künſtliche Düngung wäre 
die Ernährung der Menſchen zu einer Kataſtrophe gewor⸗ 
den, da dieſe entſchieden einen viel größeren Einfluß auf 
die Steigerung der Bodenerträge hatte als die le Der 
Pflanzenzüchtung. Die künſtliche Düngung wurde jedoch zu 
einſeitig propagiert, und es iſt wegen der Unterſchätzung der 
organiſchen Düngung viel Stickſtoff in die Luft gegangen. 
Notzeiten ſind jedoch die Schrittmacher für den Fortſchritt. 
Und dieſem Amſtande haben wir auch das geſteigerte Inter⸗ 
eſſe der Landwirtſchaft in den letzten Jahren für die Humus⸗ 
düngung zu verdanken. j 
i Vorausſetzung für die Fruchtbarteit des Bodens und für 
die Schaffung und Erhaltung der Bodengate iſt ein reges 
Bakterienleben im Boden. Bakterien ſterben durch 
Froſt, große Trockenheit und infolge mangelnder oder fal⸗ 
cher Ernährung ab. Humusdünger in falſcher 
wori wozu unverrotteter Stallmiſt oder Stroh gehören, 
edeutet alſo eine Schädigung des Bodens, weil die 
Bakterien den im Stallmiſt fehlenden Stickſtoff dem Boden 
entziehen und dann in Konkurrenz mit den Kulturpflanzen 
treten. Daß dies zutrifft, haben einwandfreie Verſuche er⸗ 
wieſen. Hat man zu einer Hülſenfrucht, alſo zu einer tickſtoff⸗ 
ſammelnden Pflanze, die auf den Stickſtoffvorrat des Bos 
dens nicht angewieſen iſt, ſtrohigen Stallmiſt gegeben, Jo hat 
man keinen Wachstumsunterſchied gegenüber der Hülſen⸗ 
frucht, die gut verrotteten Stallmiſt erhalten hatte, gemerkt. 
Ein anderes Bild bot fic) aber bei den anderen Kultur⸗ 
pflanzen, die nach ſtrohigem Stallmiſt bedeutend geringere 
Erträge als nach gut verrottetem gebracht haben. Auf dem 
Dominium Weidenbruch wurden in einem Verſuch mit Kar⸗ 
toffeln geerntet: 


brache durchgeführt wird, die Getreideſtoppeln nicht fla von der ungedüngten Parzelle 257 dz je ha 
ſondern auf etwa 20 em Tiefe A werden dine. nach künſtlicher Bolldiingung _ 319 dz je ha 
uch heute verdient dieſer Grundjak vollite Beachtung, da nach Volldüngung mit Schafmiſt 382 dz je ha 


nach Volldüngung mit gutem Kunſtmiſt 370 dz je ha 
80 Volldüngung mit Stroh 307 dz je ha 
nach Volldüngung m. Stroh und Kalkſtickſtoff 393 dz je ha 
Doch nicht allein von dem Verrottungszuſtand hängt | 
die Wirkung des Stallmiſtes ab, ſondern auch von der Art 
der Unterbringung. Nach däniſchen Verſuchen geht 


gebracht werden, nicht aber die in den tieferen Schichten 
ruhenden Unkrautſamen. Wird ſpäter gepflügt, ſo werden 
dieſe Samen mit der Pflugfurche heraufgebracht, und es 
kommt wieder neues Unkraut zum Auskeimen. Stets müſſen 


Bleibt er 4 Tage liegen, 


oder nur teilweiſe gerecht werden können. 


Zur Frage der künſtlichen Düngerwirkung 
führte Prof. Roemer folgendes aus: Es gibt Betriebe, in 
denen die künſtlichen Düngemittel nicht die Wirkung brin⸗ 
Der Grund liegt ent⸗ 
weder darin, daß ſie in ungeeigneter Form, zu ſpät gegeben 

ali- 
ſtickſtoff auf naſſe Blätter aus, jo kann dieſer infolge he 

or- 
ausſetzung für eine gute Wirkung des Kunſtdüngers iſt, daß 
ch der Landwirt Rechenſchaft darüber gibt, ob ſein Bo⸗ 
Meiſtens iſt es die Boden⸗ 
ſäure, die hemmend auf die Ausnutzung der Düngemittel 
wirkt und die man zuvor unſchädlich machen muß. Auf 
ſauren Böden muß man daher die Anwendung von ſauren 
Düngemitteln, wie z. B. von ſchwefelſaurem Ammoniak, ver⸗ 
meiden und die Bodenſäure ſelbſt durch Kalkung unſchäd⸗ 


gen, die man von ihnen erwartet, 
oder falſch angewandt werden. Streuen wir z. B. 
Anwendung nicht zur vollen Wirkung kommen. Erſte 


b 


en in Ordnung fit. 


lich machen 


Die ſchlechte Ausnutzung der Nährſtoffe auf ſauren Bö⸗ 
den durch die Pflanzen iſt vor allem damit zu erklären, daß 
die Bakterientätigkeit auf ſolchen Böden ſehr gehemmt wird. 
Der Bakteriengehalt verhielt fih, wie verſuchsweiſe feſtge⸗ 


ſtellt wurde, auf Böden mit einer P h⸗Zahl von 6,2, 5,6, 5,1, 
4,8 wie 13: 12,6: 4,8: 4,1, d. PZ daß der Bakteriengehalt 
der ſtark ſauren Böden kaum % des Bakteriengehaltes von 
ſchwach ſauren Böden ausmachte. Es iſt daher verſtändlich, 
daß beſonders die Wirkung des Stickſtoffes auf 
ſauren Böden ſtark ien nik muß, was auch die von den 
Verſuchsringen Pförten durchgeführten Verſuche beſtätigt 
haben, wo dieſelbe Stickſtoffgabe zu Roggen je nach der 
Bodenreaktion ſchwankende Mehrerträge von 0,5 bis 9 dz 
und zu Hafer von 3,3 bis 5,6 dz je ha brachte. Die Ertrags⸗ 
unterſchiede beim Hafer waren nicht jo groß wie beim Rog- 
gr weil der Hafer die Bodenjäure beffer verträgt als ber 
Roggen. N > > 


Vielfach wird behauptet, daß die 
ſtoffarmen Böden ein ſtärkeres Wurzelwerk ausbilden 1d 
dadurch die Nährſtoffe beſſer ausnutzen. Das trifft aber in 
Wirklichkeit gar nicht zu. Denn auch hier haben Verſuche 
en ne Ae Nährſtoffgehalt in einzelnen Bodenſchich⸗ 
ten (Erde, Sand, Kompoſt, Erde zu Rüben oder ungedüngt, 
Volldüngung, ungedüngt, Volldüngung zu Lupine) gezeigt, 
daß es in den ungedüngten Schichten zu keiner Seitenwurzel⸗ 
bildung gekommen iſt im Gegenſatz zu den mit den Nähr⸗ 
ſtoffen angereicherten, wo man eine ſehr ſtarke Faſerwurzel⸗ 
ausbildung am Wurzelſtrang beobachten konnte. 


Kalkmangel im Boden verurſacht auch geringeren Kalk⸗ 
gehalt in den Pflanzen. Ind die Kalkarmut im Futter 
wirkt ſich wiederum beſonde 
gen und bei Jungvieh nachteilig aus, weil d 
die Milchbildung bzw. 
ren Kalkbedarf haben. 

Für die Praxis 
Bedeutung, als ſich 
bringun I 


5 


nacht. eſe Tiere für 
für die Knochenbildung einen größe⸗ 


a dieje Tatſache inſofern eine große 
; ie Art der Nährſtoffunker⸗ 
g auf das Wachstum der Pflanzen auswirkt. 
So kann ſehr oft der Fall eintreten, daß die Pflanzen bei 
flacher Anterbringung des Düngers bald nach dem Aus⸗ 
keimen die Nährſtofſſchicht verlafen und in den tieferen 
Bodenſchichten, trotzdem gedüngt wurde, nicht mehr ge- 
nügend Nährſtoffe vorfinden, weil die Näh 
Pf anzenwurzeln liegen. Für die Art der Anterbrin ung 
der Düngemittel ſpielt die Beſchaffenheit der Boe 
dengeräte eine wichtige Rolle, was man beſonders bei 

der Kalkdüngung beobachten kann. Bet Getreide hat man 
durch eine tiefere Anterbringung des Düngers Mehrerträge 
von etwa 1% dz je ha erzielt. cs 


Von beſonderem Intereſſe für jeden Praktiker waren 
auch die Ausführungen des Vortragenden zu der Frage, 
wieweit die Ergebniſſe von Bobenanalyjen 

ine Diingerberatung und Feſtſetzung der 
Düngergaben rechtfertigen. Eine große Anzahl 


etwa 4 der Düngerwirkung verloren, wenn der Stallmiſt 
erit einen Tag nach dem Ausſtreuen untergepflügt wird. 
ſo können die Verluſte bis 
50% anſteigen, wobei noch hervorgehoben ſei, daß die 
rluſte von der Außentemperatur jehr ſtark ab: 
hängen und um jo größer find, je wärmer es iſt. Allerdings 
wird man in der Praxis dieſem Geſichtsvunkt nicht immer 


Pflanzen auf nähr⸗ 


rs bei Tieren mit hohen Leiſtun⸗ 


tjtojję über den 


tatiſchen Verſuchen hat die Zuverläſſigkeit der Boden- 
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unterſuchungen betätigt, Vorausſetzung ijt jedoch, daß fte 
einwandfrei durchgeführt werden. Wir haben ſomit in den 
Analyſen über Kalk⸗, Phosphorſäure⸗ und Kaligehalt des 
Bodens eine brauchbare Anterlage für die Bemeſſung der 
künſtlichen Düngung und können aus ihnen ohne weiteres 
Schlüſſe auf den Nährſtoffgehalt des Bodens und auf die 
Stärke der Düngung ziehen. Man hat auch die Wirtſchaft⸗ 
lichkeit ſolcher Bodenanalyſen geprüft und kam zu folgendem 
Ergebnis: Hat man die wirtſchaftsübliche Düngung durch 
ſolche, die auf Grund der Ergebniſſe nach der Dirkſchen Me⸗ 
thode feſtgeſtellt wurde, erſetzt, ſo konnten im letzten Falle 
bei gleichen Erträgen im Durchſchnitt 22 ke Posphorſäure 
(aljo etwa 1,3 dz Superphosphat) und 30 kg Kali (% da 
40% iges Kali) je ha geſpart werden. 5 


Prof. Roemer ging auch auf einige beſonders aktuelle 
Fragen aus dem Pflanzenbau näher ein und 
führte aus, daß die Wiſſenſchaft beſtrebt ijt, Getreideſorten 
zu züchten, die nicht lagern und nicht aus wach⸗ 
jen. Bei den Sorten, die nicht auswachſen, handelt es ſich 
um ſolche, die eine längere Keimruhe nach der Ernte 
haben, ſo daß ſie auch bei ſchlechtem Erntewetter nicht aus⸗ 
wachſen. Von den Wintergerſtenforten gehören hierher: die 
Mahndorfer Viktoria und die Kalkreuther. ; ; 


Die Wiſſenſchaft will weiter Erſatzpflanzen für 
den kontingentierten Zuckerrüben bau, wie: 
Juka, Topinambur uſw. züchten. Für Getreideexportländer, 
zu denen auch Polen gehört, find jedoch nicht nur Erſatz⸗ 
pflanzen für ben eingeſchränkten Zuckerrübenbau, ſondern 
auch für Getreide notwendig, weil es immer ſchwieriger 
wird, überſchüſſiges Getreide auf den Auslanbsmórften — 
unterzubringen. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß keine 
von den Erſatzpflanzen imſtande iſt, auch nur annähernd 
dieſelbe Kalorienmenge je Flächeneinheit zu produzieren, 
wie die Zuckerrübe. Man hat verſucht, den ſich aus der Ein⸗ 
ſchränkung des Zuckerrübenanbaues ergebenden Futteraus⸗ 
fall durch Maisanbau zu erſetzen. Mais liefert jedoch bei 
weitem nicht ſo viel Kalorienwerte je ha wie Zuckerrüben, 
obzwar ihm gewiſſe Vorteile nicht abgeſprochen werden 
können. Denn Mais kann ſpät ausgejät werden, läßt ſich 
leicht konſervieren und ijt ein guter Unfrautbefämpfer. Am 
aede können als Erſatz für die Zuckerrüben no 
Kohlrüben und gehaltreiche e Conania) a 
geſehen werden. Da mit der Einſchränkung des Zuckerrübe 
anbaues gleichzeitig auch die Intenſivierung der Wirtſcha 
zurückgeht, muß man verſuchen, die Anbaufläche Diej 
Pflanze möglichſt hoch zu halten, was aber nur durch Stei 
gerung des Zuckerkonſums und durch Verwertung der Zu 
rüben für Futterzwecke möglich wäre. Im Intereſſe der 
ſamten Wirtſchaft würde es daher liegen, wenn man 
Zuckerſteuer abſchaffen würde. 


Weiter müßte man verſuchen, das in Form von 
Kraftfuttermitteln hinzugekaufte Eiweiß 
durch wirtſchaftseigenes zu erſetzen. Dieſe Frage 

läßt ſich heute bereits verwirklichen, da es gelungen iſt, auch 
eiweißreiche e durch Zuſatz von 
Säuren zu konſervieren. Der Anbau von eiweißreichen 
Pflanzen wird daher ſtärker in den Vordergrund treten 
müſſen, zumal der Preis für käufliches Eiweiß in Polen im 
Verglei gum Milchpreis ſich noch ungünſtiger ftellt cls in 
Deutſchland. ZEW 


Eine Verbilligung der Futterproduktion 
wird auch darin liegen, daß man verſucht, von der Flächen⸗ 
einheit noch mehr Eiweiß zu produzieren als es 
bisher der Fall war. So iſt es eine bekannte Tatſache, daß 
junge Pflanzen bedeutend mehr Eiweiß, dafür aber weniger 
ać verdauliche Rohfaſerſtoffe enthalten als ältere. Be 
Haferpflanzen z. B. konnte man feſtſtellen, daß der Roh⸗ 
proteingehalt vom 7. Juni bis zum 16. Auguſt von 16, auf 
1,4% gefallen, der Rohfaſergehalt hingegen in der gleichen 
Zeit von 14,1 auf 28% geſtiegen iſt. z . 


Dieſelbe Beobachtung kann man aud an Gräſern machen 
Ebenſo hier konnte man feſtſtellen, daß der Rohprotein 
gehalt des Graſes von einer nichtbeweideten Wieſ 
im Vergleich zum jungen Weidegras von 16% reed 
riidgegangen ift Um bie Eiweißproduktion in der Wirt 
ſchaft gu jteigern, wird man daher Grünland weit 
gebendjt als Weide nutzen, wobei man die Gru 
ſätze neuzeitlicher Weidetechnik nicht a la 

t w 


Jene Flächen, die aber nicht geweide 


Zweck eiweißreiche Pflanzen einſäuern. Durch Verbeſſerung 
des Wirtſchaftsfutters iſt auch der Nutzeffekt größer. Wie 
Verſuche gezeigt haben, gelang es durch Verbeſſerung der 
Grundfutterbaſts aus 100 kg Stärkewerte noch einmal ſo⸗ 
viel Milch (200 ks) zu produzieren und die Fettmenge von 
3,33 auf 6,82 kg zu ſteigern. ` - ; 
Unter Beachtung obiger Geſichtspunkte wird es mög : 
lich fein, die Produktion weiter zu verbilligen. 
W. L. G. Low. Abt. 


privatwirtſchaftlicher und nationalwirtſchaſtlicher Nutzen 
: der Genoſſenſchaft!). 


der Leitung einer Genoſſenſchaft entgegenbringen und das 
die Stellung des Vorſtandes zu einer Treuhänderſtellun 
im wahrſten Sinne ſtempelt. Von dieſer Erkenntnis mu 
das erſte Vorjtandsmitg.ted einer Genoſſenſchaft ebenſo er⸗ 
füllt ſein wie der jüngſte Lehrling. Wird dieſes rieſen⸗ 
große Vertrauen der Genoſſen in die Genoſſenſchaft ent⸗ 
täuſcht, dann darf man ſich nicht wundern, wenn eine Flucht 
der Mitglieder aus der Genoſſenſchaft einſetzt. Mitglieder⸗ 
austritte bedeuten für die Genoſſenſchaft immer auch Schmä⸗ 
lerung der Geſchäftsguthaben und der Haftſummen, alſo des 
Eigen⸗ und Garantiekapitals. Prof. Criiger hat einmal 
geſchrieben, durch die Möglichkeit der Mitglieder, jederzeit 
aus der Genoſſenſchaft auszutreten, beſtehe die Gefahr, „daß 
die Genoſſenſchaft jeden Halt in ſich ſelbſt verliere und die 
Genoſſenſchaft zu einem loſen Gefüge von willkürlich Ab⸗ 
und Zulaufenden ohne jede geordnete Geſchäftsverwaltung 
werde“, Die Gefahr der Mitgliederaustritte iſt in Kriſen⸗ 

eiten, wenn die Genoſſenſchaft die Genoſſen am dringend⸗ 
ſten braucht, am größten. Aus dieſen Gefahrenmöglich⸗ 
keiten, dieſem Finanzierungsriſiko, ergibt fih die beſondere 
Bedeutung der Reſerven der Genoſſenſchaft; ſie iſt ungleich 
größer als z. B. die Bedeutung der Rejerven einer Aktien⸗ 
geſellſchaft. Die Reſerven der Genoſſenſchaft find der Teil 
ihres Eigenkapitals, der dem Zugriff der Genoſſen entzogen 

it. Sie vermögen die Genoſſenſchaft von der Zahl der Mit: 

lieder bis zu einem gewiſſen Grade unabhängig zu machen. 

an ſchmälert die Bedeutung der Geſchäftsguthaben nicht, 
wenn man feſtſtellt, daß die Reſerven die eigentlichen Grund: 
mauern des genoſſenſchaftlichen Kapitals ſind, auf denen der 
genoſſenſchaftliche Betrieb ſicher arbeiten kann. Um die Ge⸗ 
ſchäftsguthaben zu einem ähnlich ſicheren Kapitalanteil zu 
machen wie die Rejerven, muß ſich die Genoſſenſchaftsleitung 
bemühen, mit den Mitgliedern ſtets in engſtem Kontakt zu 
bleiben, ſie zu genoſſenſchaftlicher Treue zu erziehen. Weil 
Rejerven in der Regel nur aus einem Veberſchuß gebildet 
werden können, wäre es verantwortungslos, wenn die Leiz f 
tung einer Genoſſenſchaft auf die Erzielung eines Ueber⸗ 
ſchuſſes verzichten wollte. ; : 


Einige Worte zur Dividende bei Genoſſenſchaften. Wenn 
einzelne Genoſſen im Vergleich pu anderen einen ſehr hohen 
Betrag als Geſchäftsguthaben bei der Genoſſenſchaft einge⸗ 
zahlt haben und keine Waren durch die Genoſſenſchaft be⸗ 
ziehen oder abſetzen laſſen oder keinen Kredit in Anſpruch 
nehmen, würden dieje Genoſſen unoerechtfertigterweiſe bez 
nachteiligt werden, wenn fie auf ihre hohen Geſchäfts t- 
haben keine Vergütung bekommen würden. Hätte die Ge⸗ 
noſſenſchaft dieje kapitalkräftigen Genoſſen nicht, dann müßte 
fe wahrſcheinlich mehr au 5 Kapital hereinnehmen, das 
ie mit hohen Zinſen belaſten würde. Damit ijt [hon ange- 
deutet, was unter einer genoſſenſchaftlichen Dividende allein 
zu verſtehen ift: Eine Fntſchädigung an die Genoſſen dafür, 
daß ſie ihr Geld der Genoſſenſchaft und nicht einem anderen 
Bankinſtitut zur Verfügung geſtellt haben. Dieſe Ver⸗ 
gütung ſoll Unterſchiede in der Beteiligung der Genoſſen 
ausgleichen, gerecht wirken. Aus dieſer Aufgabe ergibt ſich 
die Höhe der Dividende. Sie ſoll im Durchſchnitt der ein⸗ 
zelnen Jahre den landesüblichen Zinsfuß nicht, mindeſtens 
nicht weſentlich überſchreiten. Wer ſich bei der Bemeſſung 
der Dividende zu hoch verſteigt, ſoll ſich nicht wundern, wenn 
er einmal ſehr tief fällt. 2 REA 


Mit diefen Ausführungen über Rejerven und Dividende 
find die triftigſten Gründe aufgezeigt, die die Genoſſenſchaft 
ur Erzielung eines Ueberſchuſſes zwingen. Die Genoſſe 
ſcha t kann ſich, fo [Món es theoretiſch wäre, nicht mit dei 

Deckung ihrer Selbſtkoſten beanügen. Das Prinzip der 


ih 
kaſſe geſtellt: Die Mitglieder wollen von ihr Kredit, den ſie 
ſonſt überhaupt nicht oder, wenn doch, unter viel ungünſti⸗ 
geren Bedingungen erhalten würden. In der Hoffnung auf 
dieſe Vorteile leiſten die Genoſſen Einzahlungen auf den 
Geſchäftsanteil. Darin liegen die Eigenart und der Sinn 
der Kapitalbeteiligung der Genoſſen an ihrer Genoſſen⸗ 
hajt: Die Erwartungen und Beſtrebungen echter Genoſſen 
jen gar nicht auf einen möglichſt hohen Kapitalgewinn 
ichtet fein. — Es wäre daher aber auch verfehlt, jene 
Genoſſenſchaft am meiſten zu preiſen, deren Bilanz den höch⸗ 
ten Gewinn enthält. Ein hoher Gewinn braucht noch gar 
ein Beweis dafür zu ſein, aß bei einer Genoſſenſchaft. 
ichtig genoſſenſchaftlich gearbeitet worden iſt. Damit ſei 
aber auch nicht geſagt, daß die Gnoſſenſchaft überhaupt 
keinen Ueberſchuß erzielen foll. Im Gegenteil: es gibt ganz 
wichtige Gründe, die die Genoſſenſchaft rekt dazu zwingen. 
auf Erzielung eines Ueberſchuſſes hinzuarbeiten. Die wich⸗ 
igiten tejer Gründe follen im folgenden kurz gekennzeichnet 
werden. 132 Ra 


Ein Blick auf die Genoſſenſchaftspraxis zeigt, daß auch 
den Genoſſenſchaftsbetrieb viele Riſiken bedrohen. In der 
Form der Reſerven muß zum Schutz der Gläubiger und der 
Genoſſen ein Bollwerk errichtet werden, das verhüten ſoll, 
daß ein Riſiko, das ſchlagend geworden iſt, bis zum Eigen⸗ 
und Fremdkapital durchſchlägt. Ueber die beſondere Schutz⸗ 
bedürftigkeit der Geſchäftsguthaben der Genoſſen müſſen 
iý alle Genoſſenſchaftsleiten ausnahmslos im klaren fein. 
Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder der Genoſſenſchaften 
etzen ſich meiſt aus ſauer erſparten Groſchen zujammen. Wer 
ch dies vor Augen hält, wird erkennen, daß die Ueber⸗ 
nahme eines Geſchäftsanteils und der Haftſumme Zeugnis 
eines ganz unbegrenzten Vertrauens iſt, das die Mitglieder 
„) Nach einem Vortrag, gehalten im Rahmen des vom Frank⸗ 
iż Petenten sont 3. bis $ Dezember 1090 in 
Kaiſerslautern veranſtalteten Genoſſenſchaftskurſus. x 


Ab 
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ſicht mahnt zur Reſervenbildung und das Streben nach Ge- 
= rechtigkeit zur Erzielung einer Dividende. Nur jo wird 
dem wichtigen Grundſatz der Kapitalerhaltung, der für die 
Genoſſenſchaft mindeſtens die gleiche Bedeutung hat wie für 
jedes andere wirtſchaftliche Unternehmen, Rechnung ge⸗ 
tragen. Eine Genoſſenſchaft, die ſich bei jedem einzelnen 
Umſatz, den ſie mit den Genoſſen tätigt, mit ihren Selbſt⸗ 
koſten begnügen würde, n iirde ſyſtemgtiſch Verluſtbildung. 
Kapitalabzapfung betreiben. Damit iſt wohl zur Genüge 
dargelegt, daß es auch in der Genoſſenſchaftspraxis nicht 
ohne ganz nüchternes, geſchäft- mäßiges Denken geht. 
Wenn in einer Genoſſenſchaft ſtreng genoſſenſchaftlich 
gearbeitet mird, ſo wie es angedeutet worden iſt, dann 
nimmt die Bedeutung des Bilanzgewinnes beträchtlich ab. 
Einen Teil, vielleicht den größten Teil der Vorteile, die die 
Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern gewähren kann, führt ſie 
ihnen unmittelbar bei jedem einzelnen Geſchäftsvorgang gu; 
eine Tatſache, die oft von den Mitgliedern viel mehr an⸗ 
erkannt und beherzigt werden müßte. Eine Genoſſenſchaft, 
die für ihre Mitglieder bei jedem einzelnen Geſchäftsvor⸗ 
gang günſtig arbeitet, ſchüttet gleichſam dauernd den Weber- 
ſchuß aus. Dieſe unmittelbaren Vorteile können ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht zahlenmäßig erfaßt und deshalb auch nicht in 
der Bilanz und in der Verluſt⸗ und Gewinnrechnung aus⸗ 
gedrückt werden. Nun ehr formuliert ſich die Antwort auf 
die Frage nach dem privatwirtſchaftlichen Nutzen der Ge⸗ 
noſſenſchaft gleichſam von ſelbſt: Es ijt darunter die Summe 
ſämtlicher Vorteile zu verſtehen, die den Genoſſen von ihrer 
Genoſſenſchaft bei cer einzelnen Geſchäftsbeziehung und 
bei jeder Gewinnverteilung am Jahresende zu fließen. Ganz 
ſicher wären viele Genoſſen leichter zufrieden zu ſtellen, wenn 
fie, beiſvielsweiſe in Generalverſammlungen, nachteilig auf 
dieſe Eigentümlichkeit der genoſſenſchaftlichen Rentabilität 
und des Wertes der Genoſſenſchaft hingewieſen würden. 
Worin beſteht nun der nationalwirtſchaftliche Wert der 


deutung der Genoſſenſchaften. Die Geſchichte des geſamten 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens bildet auch einen glänzen 
den Beweis für die Richtigkeit des Führerprinzips. Wie 
manche Genoſſenſchaft hat unter der Leitung eines charak⸗ 
terlich und geſchäftlich begabten Mannes eine ununterbro⸗ 
chene Aufwärtsentwicklung erlebt und ift nach einem Wechſel 


deutung für die Geſamtheit verlieren. CERĘ 
Dr. R. Henzler, Frankfurt a. M. 


Färtner⸗Lebrlings⸗Früſung. i 
Gärtnerlehrlinge polniſcher Staatsbürgerſchaft deutſcher 
Nationalität, denen an der Ablegung einer Prüfung in deut⸗ 
ſcher Sprache bei der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, Gartenbau⸗Abteilung gelegen iſt, können ſich bis 
allerſpäteſtens 12. Februar 1934 bei der unterzeichneten 
Abteilung melden. = 
Zur Anmeldung find erforderlich: 1. der ausführliche 
ſelbſtgeſchriebene Lebenslauf, 2. die ſchriftliche Zuſtimmungs⸗ 
erklärung des Vaters oder Vormundes und des Lehrherrn, 
3. ein Führungszeugnis, ausgeſtellt vom Lehrherrn und im 
verſchloſſenen Briefumſchlag beigefügt, 4. ein ſchriftlicher 
Vermerk, aus dem unter ausdrücklichem Hinweis auf d 
Beſchluß des Wielkopolſki Zwigzek Tow. Ogrodniczych vo 
15. Juni 1930 deutlich hervorgeht: a) Zugehörigkeit 
Lehrherrn zu einem Gartenbauverein (Name des Porſitze 
den, Ort und Sitz des Vereins), b) wann die Regiſtrierung 
des fih meldenden Lehrlings bei der Wielkopolſka Gaba Rol: 
nicza, Dział Ogrodnictwa erfolgte (Datum und Regiſte 
nummer). Die Prüfungsgebühr beträgt für Lehrlinge, 
bei der Wieltopoljfa Izba Rolnicza (Landwirtſchaftskam 
mer) regiſtriert und bei Mitgliedern von Gartenbauvereine 
in der Lehre find, 15 Zloty; für alle anderen Lehrlinge 
30 Zloty. Die Prüfungsgebühr in Höhe von 15 Zloty bzw. 
30 3toty iſt per Poſtanweiſung, alle übrigen unter Poſ. 1—4 
angeführten Schreiben per Einſchreiben an die Adreſſe: We: 
lage, Gartenbau-Whteilung, Poznan⸗Solacz, ul. Podolfka 12 
bis 12. 2. 34 einzuſenden. AS 
Nach Schluß der Anmeldung werden die Prüfungs⸗ 
aufgaben zugeſandt und weitere Mitteilungen über Datum⸗ 
und Ortsangabe der vorausſichtlich im April ſtattfinden 
Prüfung erfolgen. ; BR: = 
Vorausbedingung zur Prüfung ijt eine vollendete dre 
jährige Lehrzeit. NL 


Lage ohne die al he 0 noch viel mehr verſchlech⸗ 


Welage, Gartenbau⸗Abteilung, 
Poznan⸗Sokacz, ul. Podolſka 12 


Vereinskalender. 

Bezirk Poſen I, BEIGE 

Sprechſtunden: Mreihen: Donnerstag, 15. ż, im Ronjum 
Schrimm: Montag, 26. 2., von 10—12 Uhr im Hotel Ceniralny. 
Verſammlungen und Beranjtaltungen; Ortsgruppe Tarno 
Freitag, 2. 2. (Feiertag) um 3,45 Uhr bei Fengler. Vortr 2 
Ing. agr. Karzel⸗Poſen: „Zufammenhänge zwiſchen Düngung und 
Bodenertrag.“ Ortsgruppe Kſigz: Winterfeſt Dienstag, 6, 2., 
Bulinſki. Beginn 6 Uhr. Theatervorfiihrung und Tanz. Ge 
willkommen. Ortsgruppe Kosten: Wintervergnügen Donnerst 
8. 2., bei Lurc. Beginn 6 Uhr. Thealervorführung und Ta 
Ortsgruppe Kamionli: Montag. 12. 2. um 5 Uhr bei Seidel. D 
Geſchöftsfüöhrer ſpricht über „Sozialverſicherung“ 3 


yA EEE ABA — Da 
jährige Raiffeiſenfeſt der Spar: und Darlehnskaſſe Do 
findet am 10. 2. im Gaſthaus in Dominowo ftatt, Beginn 6 
Mitglieder benachbarter Vereine jowie die Schüler 


ſprachigen landwirtſchaftlichen Winterſchule 


BK 


: W eſetzt. 
: Mitglied einer Genoſſenſchaft fein heißt Glied eines 
anen, einer Gemeinſchaft fein und fih als folmes betáti- 


willkommen. 


N 


í 


Re. 5. 


Anläßlich der zehnten Generalverſammlung der Weftpolni- 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft veranſtaltete auch der 


Frauenausſchuß bei der Welage am 23. Januar nade 


mittags ſeine Frühjahrsverſammlung im großen Saal des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes, der völlig überfüllt war. Frau von 
Trestow-Rabojewo begrüßte die fo zahlreich erſchienenen Land⸗ 
frauen, denen ſich auch viele Stadtfrauen zugeſellt hatten, mit 
nachſtehenden Worten: 


Zum ſiebenten Male findet heute die große Landfrauen⸗ 


tagung der Welage ſtatt. Dies Zuſammenſein, ein einziges 


Mal im Verlauf eines Jahres, möchte uns unſere Gemein⸗ 
ſamkeit des Landfrauenberufes zum Bewußtſein bringen 


und uns beſtärken in unferer Zuſammengeförigkeit, die mehr 
ſein und mehr werden ſoll als nur das wohltuende, frohe 


Gefühl einer flüchtigen Stunde. Aus dieſem Willen, dieſem 
Beweggrund iſt der Frauenausſchuß bei der Welage ins 
Leben gerufen worden. Merkwürdigerweiſe begegnen uns 
noch immer Fragen, Zweifel, Mißverſtändniſſe darüber, was 
den Frauenausſchuß, ſeine Zwecke und Ziele betrifft. 
Darum möchte ich nochmals darauf eingehen. Wir wollen 
dabei einmal den Nat befolgen: 


„Willſt Du Dich jelber erkennen 

jo fich wie die Andern es treiben; 

Wileſt Du die Andern verſtehn, 

Blick in dein eigenes Herz.“ (Goethe) 


Kürzlich las ich eine Schilderung des Frauenlebens in einer 
seufedtunę wie fie jetzt überall in Deutſchland entſtehen, 
im or, in der Heide, in Oedländereien, und fand darin 
die Bemerkung: „die Männer taten ſich zuſammen zu Ge⸗ 
nofienjchaften, Intereſſen⸗ und Arbeitsgemeinſchaften; die 
Frauen blieben allein vor ihren Aufgaben.“ Ein kurzer 
k, eine trockene Feſtſtellung, aber wie viel harte Lebens⸗ 
not, einſam durchkämpfte Sorgen, ſchwere Einzelſchickſale 
verbergen ſich hinter dieſer ſachlichen Beobachtung. Viele 
der Sledlerfrauen find ganz verſtrickt in die Mühſal ihres 
Alltags, in die Sorge ums karge, tägliche Brot; manche 
trägt ihr Frauenlos, bas fie tief beglücken ſollte, als zer⸗ 
mürbendes, unentrinnbares Schickſal, und jo führen die 
meiſten ein freudloſes, überlaſtendes Daſein. Das brauchte 
nicht fo zu fein; vieles könnte ihnen leichter fallen, — wenn 
fie es richtig gelernt hätten, ſie würden ihre Aufgabe mei⸗ 
teen, wenn fie für ihren Pflichtenkreis vorgebildet wären. 


Allerdings auch unter den Siedlerfrauen dort im Moor 
‚gibt es vereinzelte vorbildliche Hausfrauen und Familien⸗ 
mütter, die mit heiterer Sicherheit in ihrem kleinen Reid 
ſchaffen und walten, die mit unermüdlichem Fleiß, mit 
Tüchtigkeit und Amſicht allen Anforderungen gerecht wer- 
den, die der Tag an fie ſtellt. Aber gerade dieſe Frauen 
bedauern, daß ſie keine Vorbildung haben. Sie möchten die 


Koſt e abwechſlungsreicher, bekömmlicher zu: |. 


bereiten, die Wäſche ſauberer flicken, die Kleider hübſcher 
nähen, aber niemand hat es ihnen beigebracht oder gezeigt. 
Sie könnten noch Beſſeres leiſten — fo klagen jie, —, mehr 
Zelt für ihre Kinder erübrigen, wenn fie gelernt hätten, 
ihre Arbeit durchdacht und planvoll zu tun. 
möchten dieſe ſtrebſamen Frauen noch lernen, können, wiſſen, 
denn ſie fühlen wohl, daß da ein Mangel vorhanden iſt, 
und haben den Wunſch, ihm abzuhelfen, aber — ſie blieben 
allein vor ihren Aufgaben. And wenn wir nun genauer 
zuſehen, „wie die andern es treiben“, fo begegnen wir unter 
den allerverſchiedenſten ländlichen Verhältniſſen dieſer Tat⸗ 
ache. Ja, auch dort in der Moorſiedlung wird immer wie⸗ 

der die Frage laut: Oſtern kummt Frieda (oder Trude 
oder Martha oder Grete) ut de School, — wat ſchall ick 
mit ehr anfangen?“ Bei uns heißt es „Johanni“ anſtatt 
Oſtern, aber ſonſt ift es die gleiche Sorte, hier wie dort, die 


s Mutterherzen bedrückt. So eriteht Frauennot, eigene und 


s vor unſern Augen, aber zugleich ſehen wir, wie faſt 


überall ſich die helfenden, heilenden Kräfte zu regen begin⸗ 
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| Für die Landfrau | 
(Baus: und Gojwietjhafi, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obitbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Landfrauenverſammlung. 


arbeiterinnen anſtellen können, ſo muß alle Mitarbeit un⸗ 


Gar vieles 


dene Maßſtäbe anlegen können. 1) 


2. Februar 1084 


nen. Der unſcheinbare Anfang war falt immer der, daß 
einige Landfrauen fih zuſammenfanden und ganz beſcheiden 
verſuchten, ſich gegenſeitige Anregungen zu geben, von⸗ und 
miteinander zu lernen, — ganz gleich, ob es ſich dabet um 
Eliſabeth Böhm's erſte kleine „Landwirt chaftliche Haus⸗ 
fader den a in Oſtpreußen handelt oder, Jahrzehnte 
peer um die erften Verſuche eines Zuſammenſchluſſes in 
anada oder Finnland, in Auſtralien oder Afrika. Das 
gemeinſame Kennzeichen ‘ebenfalls tjt: dieſe Frauen blieben 
nicht mehr allein vor i "en Aufgaben. Und damit habe ich 
auch unfer eigenes Wollen auf die kürzeſee porma gebracht, 
dazu iſt der Frauenausſchuß ba: Ste ſollen nicht 
allein bleiben vor Ihren Aufgaben. = 


Die Selbſthilfe und gegenſeitige Hilfe der deutſchen 
Landfrauen Weſtpolens, ihre berufliche Weiterbildung d 
Ertüchtigung betrachtet der Frauenausſchuß darum als inen 
Zweck. Da wir unter den gegebenen Verhältniſſen keine 
„Berujsorganijation aufzie n können (was dem organi⸗ 
Gen Wachstum unjerer Arbeit auch kaum zuträglich wäre), 
a wir weder Beiträge erheben, noch über Einnahmen rer⸗ 
fügen, keine Hauptgeſchäftsführerin haben, noch Berufs⸗ 


entgeltlich, ehrenamtlich geleiſtet werden. Das hat natür⸗ 

lich ſeine Vorzüge und Nachteile und iſt jedenfalls ein 
grundlegender, weſentlicher Unterſchied von der Berufs 
organiſation, wie fie die deutſchen Landwirte in ihrer „Weſt⸗ 
polniſchen“ beſitzen und -v ſchätzen willen. Aber auch uns 
bedeutet fie viel, die Welage: der ſichere Rückhalt, Das feſte, 
äußere Gefüge, dem wir uns mit unſeren Beſtrebungen ein? 
gliedern durften; und innerhalb der Welage haben wir 
einen ſtarken Rückhalt. Der Hauptgeſchäftsſtelle für die ges 
treue Unterſtützung und wertvolle ae unferer Arbeit 
im Namen Frauenausſchuſſes herzlich zu danken, ift mir 
ein Bedürfnis. — Darüber allerdines wollen wir uns flar 
ſein, das ſtätige Wachstum, das Gelingen und Vollbringen 
unſeres Wollens hängt ron uns ſelbſt, den Vertrauens⸗ 
damen und der Geſamtheit unſerer Landfrauen ab. Wenn 
wir es uns leicht, b. uem machen, werden wir niemals vor⸗ 
warts kommen, nte ohne den perſönlichen Einſatz von Zett, 
Kraft, Können, und wenn es fein muß, Opfern an Gelbjt- 
genügſamkeit, behaglichen Gewohnheiten u. a. m. Viel rd 
davon abhängen, ob wir es ernſt nehmen mit dem Ehren⸗ 
namen „Vertrauensdame“. Die perſönliche Fühlungnahme, 
das menſchliche Eingehen “uf Fragen und Schwierigkeiten 
der einzelnen Landfrau, die vertrauensvolle Ausſprache und 
Beratung gibt dieſer Bezeichnung erſt ihre ſchönſte Deutung. 


„Willſt du die Andern verſtehen, blick in dein eigenes 
Herz. Oft bifbert uns eine angeborene Scheu, eine an⸗ 
erzogene Zurückhaltung — oder was es ſonſt ſein mag — 
dieſe Brücke von RWIE. zu Menſch zu ſchlagen, und doch 
offe ich, daß wir es lernen. Dann erjt, wenn wir unfer 

mt jo auffaſſen und ausüben, brauchen die deutſchen Land- 
frauen hier nicht mehr allein zu bleiben vor ihren Auf⸗ 
gaben; — dann haben wir untereinander die innere Ver⸗ 
bundenheit, die vieler Sehnſucht iſt. BE 


Ich möchte Ihnen noch kurz Bericht erſtatten 
über die Tätigkeit des Frauenausſchuſſes im vergangenen 
Jahre. Aus dem Geſagten geht ſchon hervor, daß wir bei 
der Beurteilung von „Soll und Haben“, zwei ganz verſchie⸗ 
Was haben wir 
unternommen zur praktiſchen Belehrung und beruflichen 
Fortbildung der Landfrauen? Hierüber kann ich Ihnen 
eine zahlenmäßige Aufſtellung geben: Im Kalenderjahr 
1932 fanden 55 Frauenverſammlungen mit über 4200 Teil⸗ 
nehmerinnen ſtakt. Die Vortragsthemen waren aus d 8 
verſchiedenſten Arbeitsgebieten der Landfrau gewählt, Er⸗ 
nährungslehre — Gartenbau — Signer — Geſund⸗ 
heitspflege — Bienenzucht u. a.; es wurden auch vie 
Feiern (Sommerfeſte, Adventsfeiern) veranjialtet; die 
meinſamen Veranſtaltungen. wie Obſtſchauen, Fil 


si Ich bin am Schluß. Der Rechenſchaftsbericht, deſſen 
Poſten ſich auf Fragebogen beantworten, in Rubriken ein⸗ 
teilen, in Zahlen ausdrücken laſſen, ift erſtattet. Wie ſteht 
es aber, wenn wir den andern Maßſtab anlegen? Haben 
wir nach der inneren Seite hin, die ſich nicht ſtatiſtiſch er⸗ 
ſaſſen läßt, einen Gewinn zu buchen? 


Wir kommen her von dem Erlebnis, wie in Millionen 
deutſcher Herzen die Sehnsucht nach Gemeinſchaft mit eles 
mentarer Gewalt zum Durchbruch kam, wir find Zeugen, wie 
ein zerriſſenes Volk ſeine innere Verbundenheit bejaht und 
nun am Werk iſt, ihr die äußere Geſtalt zu geben. 


Volksgemeinſchaft. 


Wir trugen ſie als wunderſames Mort auf den Lippen, 
wir empfanden ſie in erhebenden Stunden als fernes Ideal, 
jetzt gilt nur eins, ſie in unſerer Mitte zu verwirklichen, 
in Herz und Leben wirkſam ſein zu laſſen. 


Das jet „unfer Frauenwerk.“ 


rden 
Schüleri 
d häusliche Kranten ege mit je 40 Teilnehmerinnen 


Ueber einen beſonders wichtigen Teil unjerer Arbeit, 
Lehrlingsweſen, berichtet Frau v. Loeſch anſchließend. 


Wir wollen nun gemeinſam unſer Sinnen und Trachten 
darauf richten, wie wir Hinderniſſe, Hemmungen iiber- 
winden können. Damit fino wir ſchon beim „Vor⸗ 
nſchlag“ für das eben begonnene Jahr angelangt. Für 
Haushaltungskurſe ſtellt die Welage 5 Lehrerinnen zur Ver⸗ 
igung. Dieſer nötige Zweig unſerer Arbeit braucht glück⸗ 
licherweiſe nicht beſchnitten zu werden; und die Erkenntnis 
der Notwendigkeit ſolcher Lebens⸗ und Berufsſchulung 
Hausfrauen ſetzt ſich immer mehr durch. Am 

ſich der Mangel an Red: 
dem 15 Herren und 29 Da⸗ 
eltlich zur Ver⸗ 
konnte ſchon im vergangenen Jahr 


Nach den Ausführungen von Frau von Treskow bat Frau 
von Wendorff⸗Muehlburg, ſich noch mehr der Jugend auf dem 
Lande anzunehmen und berichtete von ihren Bemühungen um die 
Jugend und den dabei gemachten Erfahrungen. 


An dieſe kurze Ausſprache ſchloß ſich der Vortrag von Frau 
von Loeſch⸗Jablonna über Lehrhaushalte. Site berichtete 
von ihren langjährigen Erfahrungen auf dieſem Gebiet und 
schloß mit der dringenden Bitte um Bereitſtellung von Lehrhaus⸗ 
halten für Lehrlinge, die ſich zahlreich gemeldet hätten. : 


In einer kurzen Distujfion bemerkte Frau von Wendorff 
Muehlburg, daß ſchon vielen Bauerntöchtern mit einem kurzen 
Aufenthalt von ungefähr % Jahr in einem gepflegten Haushalte 
gedient wäre und betonte, daß ſie auch mit dieſen kurzen Auge 
bildungszeiten gute Erfolge gehabt hätte. : 


z Zum Schluß der Tagung meldeten einige Landfrauen ihren 
Haushalt als Lehrhaushalt an — ein Beweis, daß die Aus» 
führungen von Frau von Loeſch auf fruchtbaren Boden gefallen 
waren. E 


Sehr viel Intereſſe erregte auch, was Frau v. Loeſch über 
den Flachs und ſeine Verarbeitung ſagte, wie auch der vorge⸗ 
zeigte Flachs in ſeinen verſchiedenen Verarbeitungsformen. 

Ging auch zuerſt ein Bedauern durch die Verſammlung, als 
mitgeteilt wurde, daß Bauernhochſchulleiter Gerhard Rahn aus 
Reichenbach, der zu einem Vortrag über „Landleben in 
Wort und Bild“ eingeladen worden war, die Einreiſeerlaub⸗ 
nis nicht erhalten hatte, o hörten doch alle Teilnehmerinnen 
dem äußerſt intereſſanten Vortrag, den die bekannte Kinderärztin 
Fräulein Dr. Weidemann⸗Poſen hielt, geſpannt zu. Sie ſprach 
über „Grundlagen und Ziele ber Rafjenpflege", 
ein Thema, das uns gegenwärtig beſonders ſtark beſchäftigt. And 
i wenn aus den Reihen der Zuhörenden bei Beendigung des Bote 

à trages Aeußerungen wie „da hätte man noch ſtundenlang zuhören 
die können“ laut wurden, ſo iſt das für Fräulein Dr. Weidemann 
m der ſchönſte Lohn für die geopferte Nachtruhe und für alle Mühe, 

ER die fie mit der Ausarbeitung dieſes Vortrages gehabt hatte. Denn 
\ erft am Montag wurde Fraulein Dr. Weidemann gebeten, dieſen 
a Vortrag an Stelle von Herrn Rahn zu übernehmen. 


Damit auch diejenigen Landfrauen, die an der Tagung nicht 
f zugegen waren, an dieſen Gegenwartsfragen teilnehmen können, 
8 nen, welche ſich werden wir den Aufſatz abdrucken. 
ſchrift h 


Den letzten Teil des Programms der Frauentagung füllte die 
AL Swede Poſener Spielſchar mit Vorführungen heiteren Inhaltes aus, 
ande der cof bei denen fie bejtrebt war, zu zeigen, wie man häusliche Feke 
leſeſtunde = i Auch alt ohne Aufwendung großer Mittel geſtalten kann. ; = = 
leſe einfachſte Art der ; - ; 

Je regſamer die einzelne Landfrau iſt, deſto rühriger 
bird auch der Geſamtfrauenausſchuß, das iſt eine ganz natür⸗ 
liche Wechſelwirkung. And wenn die über 400 andfrauen, 
die hier verſammelt Ind, heute den kleinen Motor „Was 
vermag ich?“ mitnehmen und in Betrieb ſetzen dann müſſen 
r doch voran kommen. ‘ 


Ah d ie ge⸗ 
icht der Vor⸗ 


t gleich ein ausge⸗ 
n über ein Thema, 


er Haut 
er Haupt⸗ 


r . ö 


und Vereine 
Praxis er 


Vereinskalender. >= 

Nachſtehende Verſammlungen find de die Landfrauen wide 
tig. Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 73-74, 
Samter: 4. 2. Wulſch: 4. 2. Chmielento: 10, 2. Janow 

10. 2. Owieſchön: 11. 2. Friedenhorſt: 12. 2. Haus haltun 
turſus Zul 5. 2. — ee AS 


oſtbaum⸗Edelreiſerſchnitt⸗ 


(Fortſetzung von Seite 74) 30 Jahre Brennereigenoſſenſchaft Rombſchin. 
5 > Bezirk Rogafen, : Am 13. Dezember 1903 wurde in en AAR 
Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag vorm. bei Pieper. Nombſchin bei Wongrowitz die „Deutſche Landwirtſchaftli 


Czarnikau: Freitag, 16, 2., vorm. bei Surma. Verſammlungen: 
Ortsgruppe Rogajen: Mittwoch. 7. 2, um 7 Uhr Winterver⸗ 
gnügen mit Theateraufführung im Zentralhotel. Ortsgruppe 
Gembitzhauland: Sonntag, 11. 2. um 3 Uhr bei Grams. Vor⸗ 
trag aus der Geflügelwirtſchaft, anſchließend Kaffeetafel. Kuchen 
it mitzubringen. Danach Tanz. Zu dieſer Verſammlung er⸗ 
warten wir beſonders die Familienangehörigen der Mitglieder. 

Zezirk Virſitz. 


Gebäude der ehemaligen Gutsbrennerei nach gründlicher Inſtand 
egung ihren Betrieb eröffnete. Die günſtigen wirtſchaftlie 
1 1 [ar bas Brennereigewerbe, das im Ojten des DA 
maligen Deutſchen Reiches eine bedeutende Ausdehnung hatte, 
begünſtigte auch die Entwicklung der neuen Genoſſenſchaft. Sie 
ſtellte jährilich im en 150.000 Liter Spiritus her und 
omn 2 lich gang ale a an ver a ee für 
= ; $ : „| landwirtſchaftliche Erzeugniſſe in ihrem Umkreiſe beteiligen. 
Kreisgruppe Wirſit (fr. Landw. REI eyga Mitt- | Später de ſich die Serotentán noch eine Kartoffeltrock⸗ 
woch, den 7. 2. um 12% Uhr im Lokal Heller, Natel. Vortrag:] nungsanlage jowie einen Dampfdreſchſatz angliedern und auch 
Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen über Gartenbau, Friſchobſtver⸗ bauliche Erweiterungen vornehmen. Erſt die Verlagerung de 
wertung und Einweden. Bahlreiches Erſcheinen insbeſondere auch Abſatzgebſete und der Ausfall der hoch entwickelten den 
ſchen Induſtrie als Abnehmerin des poſenſchen Spiritus wir 


der Frauen und Töchter unbedingt notwendig. Die Herren Obleute 
nachhaltig auch auf die Nombſchiner Brennereigenoſſenſchaft 


und Vertrauensmänner werden um weitgehendſte Bekanntgabe 
gebeten. Irtsgruvpe Nekthal u. U.: Unterricht im Haushaltungs⸗ auf alle Brennereien unſeres Teilgebietes zurück, und fe am 
ente mit einem Ankaufskontingent, das ungefähr nur neg ein 
e 


Gabe de elemalige egründet, die im nächſten Sore im 


wanderkurſus in Netzthal im Saale des Herrn Pazderſki am Mitte 
woch, ben 7. 2. um 5 Uhr, Su diefem Unterricht bzw. Vortrag ſind 

auch die Frauen und Töchter unſerer Mitglieder herzlichſt einge⸗ 
laden. Recht rege Beteiligung iſt erwünſcht. Ortsgruppe Lobſens: 
Gigung Donnerstag, den 8. 2, um 3 Uhr im Lokal Krainick in 
Lobſens. Vortrag: Gartenbandirektor Reiſſert⸗Poſen über Garten⸗ 

Hau, Friſchobſtverwertung uſw. Um zahlreiches Erſcheinen. auch 

der Mitglieder der Nachbargruppen, insbeſondere aber der Frauen 

und Töchter wird dringend gebeten Am 11. 2. 1934 Winterver⸗ 
miigen der W. L. G., Ortsgruppe Oſiek n. Notecia. Gleichzeitig 
Abſchlußfeſt des Haushaltungskurſus. Alle Mitglieder werden hier- 
durch herzlichſt eingeladen. Beginn? Uhr im Saale des Herrn Woj⸗ 

© zalej Pazderſti⸗Oſiek n. N.: Theatervorführung und Tanz. 
Drtsgruppe Nakel u. U.: Gpredttg im Lokal Seller, Natel, am 
Freitag, den 9. 2. von 11% bis 2.45 Uhr. Ortsgruppe wWiffet 
s n. U.: Sprechtag im Lokal Wolfram, Wiſſek, am Sonnabend, den 10. 
2. von 4 bis 6 Uhr nachm ung genommen hat, 


: . hervor, 15 6 10 Anbe 
Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen Be ee S malenberg i 
en dur 
: ch 


Manz, in 
tende des 


1 

> Zur neuen berſicherungsordnung. e 

Wir werden unfern Mitgliedern in den nächſten Tagen dief 

Aberſetzung der beiden amtlichen „Belehrungen“ für Urbeitsbetriebe | - 

mit über 3 Angeſtellten bzw. mit höchſtens 3 Angeſtellten für den 

Preis von 50 gr überſenden. In dieſen Belehrungen find Beiſpiels⸗ 

muſter für die Ausfüllung der erforderlichen Formulare angegeben. 

Die Formulare ſind bei der Verſicherungsanſtalt erhältlich. Da für 

die Verſicherungsanſtalt in den Formularen nur die Geſamtbeträge 

der Beiträge ohne Teilung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 

angegeben werden, ſo müſſen die Arbeitgeber für ſich weiter genaue 

Liſten führen, aus denen hervorgeht, welcher Teil des Beitrages 

auf den Arbeitnehmer entfällt. Der auf den Arbeitgeber entfallende 

Beitrag iſt dann nur aus der Geſamtſumme der Löhne zu errechnen, 

indem der Geſamtbeitrag für dieſe Löhne errechnet und von ihm 

ber Geſamtbeitrag der auf die Arbeitnehmer entfallenden Teile ab⸗ 

T gezogen wird. Der erhaltene Reit iſt dann der gejamte auf ben 

z Arbeitgeber entfallende Beitragsteil, > Er 

> Kür alle Berficherungsarten iſt jetzt nur die „Übezpieczalnia 

Społeczna” zuftändig. Invalidenmarken werden feit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1934 nicht mehr geklebt. : 

Für die Berechnung aller Beiträge einſchließlich der bisherigen 

Alters⸗ und Arbeitsloſenverſicherung der geiſtigen Angeſtellten iſt 

eine brauchbare Tabelle „Tabela do obliczania potrąceń składek 

za wszystkie kategorje ubezpieczonych i za wszystkie ro- 

dzaſe ubezpieczeń” im Buchhandel zum Preife bon 1,50 21 ere 


schienen. ; 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Ge noſſenſchaften. 


Ka 
Gil 


Budget für die Landarbeiter für die Zeit vom 1. 
bis 30. Juni 1933, verlängert bis 31. März 1 


oggen 4 14. — l.. 6. 
Gerſte 13,00 „„ 44 4 


8 Cechniſcher Cag. J a OV, UI BSO OAZA 
Die unferen Verbänden Aae late Don af: C 
fen erhielten bis Auguſt 1933 regelmäßig das Blatt „Der techniſche] Luh haltung . 
Tag der Molkerei“ von uns znugeſchickt. Da dieſes Blatt jeit | Für Trockenſtehen der Kuh (90 Liter Milch 
Auguſt nicht mehr erſchienen ‘ijt, blieb die Weiterverſendung an | Wohnung e ee 
unſere Molkereien aus. Uns wurde aber mitgeteilt, daß binnen [Brennmaterial (Norm 32,5 0 Kohle) . sr 


furzer Zeit die Zeitſchrift wieder erſcheinen wird und wir fie 
dann auch wieder unſeren Molkereien zuſtellen werden. 

SĘ Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Berband Landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Barlohn durchſchnittlioa—ͤU + 


805,00 zł : 300 Tage = 2,68 zł Geſamtta esverdienft, das 
die Stunde 0,28 zł, Der tägliche Dep ert beträg 


CAS SH 
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I. Budget für die Häusler. 


i 
4 q Roggen renato crono» „a 14,00 z Di e 56,00 zł 
r . 00 
05.0. Weißen A 22,00 „o ONO A AULA 
DO he a 18,00 ee ee „ 9 
2 Morgen Land AA 45,00 355. 90,00 „ 
freie Fuhren On 0,00 „ 
Barlohu, im Jahresdurchſchnitk 1. 75 zł K 300 Tage = 525,00 zł 
114,00 zt 


714,00 2 : 300 Tage = 2,88 zł Geſamttagesverdienſt, das ijt für die 
Stunde 0,25 zt. Der tägliche Deputatwert beträgt 0,63 zt 


III. Budget für bie Scharwerker. 


34 Roggen 1400 I. 42,00°24 
10 q Kartoffeln CCC 22,00 „ 
1 Kubikmeter Klobenholz rr e 
73,00 zł 
: 73.00 zt ; 300 Tage = 0,24 zł tägl. Deputatwert. 

r mat Tägl Tagelohn im Zuſammen Für die 
arg: Pepittativert Jahresdurchſchnitt täglich Stunde 
J. 0,24 zł 0,60 zł 0,84 2 0,09 zł 

IIa, 0,24 „ 0,80 „ 1.04 „ 0,11 „ 

II b. 0,24 „ 1,00 „ 1,24 „ 9.13 
III. 0,24 „ 1720. 1,44 „ 90.15 % 
IV. 0,24 „ 1,50 , 1,74 „ 0,18 „ 


IV. Saiſonarbeiter: 
a) auswärtige Saiſonarbeiter (Wochendeputat) 


ENE 33 8 ee o T wa. OU DO SE 
‚5 Liter Vollmilch i SADZE ane WZ 0,895, 
> E leg Brot IES AŻ aaa RODE GŃ OCS 
ABSYNT ORO SACZ een A WASZE RATE ORO 0,18 „ 
1 kg Roggenmehl... 4 0,227 0 
0,5 kg Gi 920 ” Fe aN esi o 0-1 JS 
0.25 ko (Z GSO ao ce OBORY CARE eZ ER 0,08 , 
Breunmalerial, Wohnung und Köchin ( RL SA A O 1,40 
3,43 zi 
3,43 zł ; 6 Tage = 0,57 zł tagl. Deputatwert. 
Kat Tägl. Tagelohn Zuſammen Für die 
Kalg. Devntatwert im Durchſchnitt täglich Stunde 
rel 0,57 zł 0,95 zł Do zi 0,16 zł 
SIE 0,57 „ 1,20 „ DA: 0,19 „ 
Foye 0:92, RE Er 2,00 „ 90.21 „ 
cs IV 0,57 ” 1,77 ” 2.34 tr o 0, r 
i b) örtliche Saifonarbeiter (jährlich) a 
4 q Roggen „ „„ „%%„%„„ „ „ „ „ 2200 15 56,00 zł 
OD d Weizen o RAK BU 
X d Gerte e,, 13,00 „ 
eien à 18,00 „.. SRA: 003; 
334 Kartoffeln „ bie . 28,60 „ 
2 Kubikmeter Klobenhbolz SA 9,00 A 800 
5 135,60 zł 
185,60 zł : 300 Tage = 0,45 zł tägl. Deputativert. - : 
; Täglicher Tagelohn Zuſammen Für die 
5 Katg. Deputatwert im Durchſchnitt täglich Stunde 
I. 0,45 zł 0,95 zł 1,40 zł 0,15 zł 
II. 0,45 ” pa pr r MIA 0,18 ” 
R LA, 0,45 „ 14 1,88 ,, 0,20 ,, 
8 Iv N OA, „ ” x + 2.22 it 0,24 ” 


Anmerkung: Das oben angegebene Budget findet An⸗ 
wendung: 

1 Als Norm für die Berechnung ar Überſtunden, wie aud zur 
Berechnung, bzw dem Abzug nicht erfüllter wear im 
Sinne des Artikels 9 des Tariſkontraktes (Abſatz 4 und 5 

Zur Berechnung der Abzüge bei der Akkordarbeit im aa 

des Artikels 8 des ö TE A 
Hingegen da das Budget nidt dienen: 
Zum Zwecke der en und Agitation 
ur Verrechnung des Austauſches irgend welchen Deputates 

in Barlohn zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern. 


7 nach dem Budget vorgenommen werden Darf, 
Die unter „täglicher Barverdienſt“ angegebenen Poſten ſind 
gls Jahresdurchſchnitt berechnet. 


Poſen, den 2 Mai 1933 


; Wieltopoifti Tow, Köler Rolnicsyc, Stow, zab. w Poznaniu — 
Komiſia Pracy. 
(von Szumſki (=) E. Horak. 


i _Urbeitgeberverband 8 die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 
ss W. Friederici. 


Iwiazek' wee 2 i Lesnych Z. 8. P. 
Erläuterung: Weiter findet das Budget Anwendung: 
Zu Artikel. 10, Abſatz 5 und Artikel 12 (Feiertagsarbeit), ſowie 
Artikel 21 (Abſatz 4) des Teiles I, des Tarifkontraktes und 9 3; 
Teil IV lebter Satz, ſowie ſchließlich für die Anmerkung 2 des Ar⸗ 
titels 5 des Teiles ry, (aturatentioadiquita) beiee. 


die 


u ch 
trug © 3366 = mit 3,29% - Fettgehalt und 111,24 ke Fett. 


Es ijt zu beachten, daß die Berechnung des Tagelohnes nicht i 
i Der żę Pag Bax Ertra 


Ausweis über die in der Wojewodjchajt Pojen 
herrſchenden Viehſeuchen am J. Januar 1934. 


(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, 
en die der verſeuchten Gehöfte aus. Si 5 
Zahlen geben die in der Zeit vom 15. 12. 1933 bis 1. 1. 1934 


1. Wild- und Rinderſeuche: In 2 Kreiſen, 8 (1) Gemeinden 
; (1) Gehöften, und gwar: Jarotſchin 1, 1, Żnin 2, 2 (1, d: * 
2. Offene Tuberkuloſe des Nindviehs: Su r Bie: 1(06 

meine und 1 (1) Gehöft, und zwar: Schroda 1, 1 (1, 1). 

3. Näude der Einhufer und Schafe: In 2 Hone: 3 (2) Ge- 
meinden = 3 (2) Gehöften, und zwar: Bromberg 1, 1, Obornif 
4. Tollwut: In 1 Kreiſe, 1 (1) Gemeinde und 1 (1) Gehöft, 

und 18 Oſtrowo 1, 1 (1, 1). 

5. Schweinepeſt und zjeuche: In 8 en 12 (3) Gemeinden 

A 12 (3) egonen, und zwar: Gneſen Kreis 2, 2 (1, 1), 1 
2, Jarotſchin 1, 1, 7 1, 1, Krotoſchin 1, 1, Schroda 2, 2, 

Weist 1, 1 (4, 1. 3 nin 2, 2. 

6. Schweinerotlauf: In 5 Kreiſen, 6 (6) Gemeinden und 6 

m Gehöften, und zwar: Mogilno 1,1 (1, 1), Poſen Kreis 1, 1 

1 9, Schrimm 1, 1 (1, 1), Samter 2, 2 (2, 2), Shubin 1,1 (1, 1). 

7. Geflügelcholera und Sühnerpei: In 1 Kreiſe. 1 Gemeinde 

und ¿ Gehöft, und zwar: Koſten 1 

8. Influenza der Pferde: In 2 Seifen, 2 (1) Gemeinden und 
2 (1) Gemeinden, und zwar: Kempen 1, 1 (1, 1), Schubin 1, 1. 


Welage, Landwirtſchaſtliche Abteilung. 


= Allerlei Wiienswertes | 


Auf: und Unterganaszeiten von Sonne und Mond 
vom 4. bis 10. Februar 1934. 


"neu verſeuchten Gemeinden und Gehöfte a 


a> 


sonne 


Tagesſpruch. 
Gejel dich einem Beſſern ki j 
Daß mit ihm deine beſſern ok ringen; 


Wer pop nicht a, ift als du, é 
Der Bint dich auch nicht weiter bringen. i 
s Rückert. 


Pojener Milchkontrollbericht für das Jahr 1932/33. 


Im Jahre 1932/33 waren nach dem Jahresabſchluß vom 
31. 3. 1933 29 Milchkontrollvereine in Großpolen tätig, von denen 
6 von der den Der n Landw. Geſellſchaft und privat ge⸗ 


führt wurden. Der Kontrolle haben 495 Herden 8. 1 0 mit 
einer durchſchnittlichen Kuhzahl von 14208 im Jahre. In obiger 
Zahl find 173 Herden mit 1090 Kühen von kleinem Beſitz ein⸗ 
geſchloſſen. Im ganzen haben dieje Kühe 47822522 leg Mil 

erzeugt, was bei Umrechnung der Milch bei 1% Fettgehal 
157 692 845 leg entſpricht. Der ardiai : u 65 le 
Kuh ſowohl vom Groß⸗ als a vom Kleinbef b Des 


St den um dá des RÓ 141975 wurden von 13.113 AA 
gewonnen, 

A AL Bes 

1 t von 19 1 
In dieſem Fall hat fih pa 
Socjabte um 155 kg 


tii 

mil ch, was bei 1% Fettgehalt s" 
Der durchſchnittliche Milchertrag j 
3829 kg Milch mit 3,25% Fettgehalt und 124 kg ğe 
vie e Serdbuctuh b 
2 kg Fett | kobi Bon 314 Herden der Niederungss 

a 0 oe ößeren Bejiges, die der Kontrolle der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer angehören, haben 51 Herden eine Milch⸗ 
ergiebigteit von über 4000 kg Milch erreicht. Darunter find — 
wiederum A Herden mit einer Milchleiſtung von über 5000 kg 
Milch. Von 4326 gekörten Kühen der ſchwarzbunten Niede⸗ 
rungsraſſe die das g K Mic yr im Gtalle waten, basen 885 Kühe 
eine e ilchleiſtung von über 000 ka mg: 3 


at ſich daher im Durchſchnikt um 367 kg 


a... 


ZR Stallſenger > > Antwort auf die Frage: Befall der Zwiebeln durch Maden. 
{ten immer eiſerne Rahmen und Faſſungen haben. Hölzerne Im Weiten reh dre 1119 tet R RA N 
enſter verquellen bei Feuchtigkeit zu leicht und taljen fih dann | wegen der es ifriſchen Dun il stellen; 00 ae 
chwer oder gar nicht öffnen und ſchließen. Bei Anwendung von i mat Di Zwi 0 EAS ten in ulkur befindliche 

Gewalt zerſpringt auch manche feniterjcheibe, die meiſtens erjt | na, De Wont thr wine friſche St wat r befindlichen 
Hewat 7 ( i , Boden, jedoch ſteht ihr eine friſche Stalldüngung nicht gu. zyc. 


: - Marit: und Börfenberichte 


: Geldmarkt. 

Kurſe au der Pojener Börje vom 30. Januar 1934 
Bank Poliki- Akt. (100 zł) 1 85.— [4 amortiſierbare 
4 , Konverfierungspjandbr. | 6 dollarpjandbriefe 


; ; ödlicher A der Bol. £andjdh. ..... 41% 1 wollar zu 8.90 zł 
dadurch entſteht ein geſundheitsſchädlicher Zuſtand, der fih zu» en 0 = > 
JAM CEA der Atmungsorgane, wie Influenza Der = u 810 0 4 = UZ A 44—% 
$ierbe, Schweineſeuche, beginnend mit Ferkelhuſten uſw. bemerk⸗ „, er Pi 99 155 O EL 11 (Sick u 5 55 51 : 
at macht. Ferner wird hierbei der Grund zu Erkältungskrank⸗ RE a hart Ga ne 4 Ser. I ( 3 ir ję s e z 
Heiten gelegt. Da diefe den ganzen Organismus ſchwächen. O ſchaft 557 x AT 218100 > SA 
können nun auch andere Krankheitserreger von dem tieriſchen D, VAU Z A SOON tei 56.507 
Körper Beli ergreifen. PK (früher 8 „ alte Dollars 5% Staatl, Konv.⸗Anleihe 56.50% 


pfandbr.) ... 48.00 - 48.50% 


Kurſe an der Warſchauer Bórie vom 30. Januar 1934 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch 5 ſtaat!. Konv.⸗Anleihe 100 ſchw. Franken =., zł 172.06 
i 8 s © 129. 56.50 56.75% 100 holf, Gult; =... Zł 356.50. 
f bea Sn, 
a einen Boden, welcher im Vorjahre Hackfrucht trug. Hine | 1 Pfd. Sterling g 21 27.80 
ſichtlich der Bodenbearbeitung erſtrebe man eine tiefe Lockerung e 


lache, aber ſehr gründliche Bodenbearbei⸗ Disfontjag der Bank Polſti 5 


i 
1 erbſt und eine 
tu i or der Saat muß das Feld ein gartene Kurſe an der Danziger Börje vom 30. Januar 1934 


tung im Frühjahr. 


at 


biges Ausſehen haben. Man fat am beiten in Neinjaat mit | 1. Dollar = Danz. Gulden 8 20 100. gioly = Danziger 
—12 Pfund bejter Ungar⸗Luzerne pro Morgen, flach gedrillt | 1 Pid. Stig. Dang. Guld. 16.07] Gulden 57.89 
20 —25 cm Reihenweite. Die Einzelpflanze erlangt dann 8 : =: 
te Jugendentwicklung und damit größte Ausdauer. Kurſe an der Berliner Börſe vom 30. Januar 1934 
Wer Luzerne bauen will, verſchaffe ſich Gewißheit über den $ 100 holl. Guld. = deutjd). Anleiheablö ungsſchuld 
Intergrun d. Das Grundwaſſer muß möglichſt tief fein Mark SWE 168.50] nebit Auslojungsr. für 
Drainage genügt meijt), und über dem Grundwaſſer it Hoher | 100 ſchw. Franken = 100 A. 1—90 000, — 
0 alt exwünſcht. Graben Sie einige Löcher und gießen Sie deutjche Mark ....... . 81,12) = deutſche Mark ..... 482,50 
alzjaure auf die einzelnen Bodenſchichten. Schäumt der | 1 enal. Pfund = diſch. Anleiheablöſungsſchuld ZĘ 
den au Wack es 13.101 dene Ausloſungsr. für 
: - 100 Zloty = disch. Mark 47.20] 100 Ru. = dif), Mk; na 


eitig wiej 1 Dolar = beuijh. Mark 2.61 Dresdner Bank 
ie billi — O Bank u. Diskontogej. 58.50 
Amtliche Duchihniiisłucje an der Warjdjauec Borie 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
(24. 1.) 0.54 (27. 1.) 560 (24 1.) 172.12 27. 1.) 172.15 
(25. 1.) 5.60 (29. 1.) 5.60 (25. 1.) 172.12 (29. 1.) 172.15 
Po (26. 1.) 5.58 (30. 1.) 5.50! (26. 1.) 17210 (30. 1.) 172.06 
der | Ztoty mäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
80 125 A > 25, 0,00, 20 000) 2 1.0109, 29. 1.708 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, Wiazdowa, vom Di. Januar 1934. 

Textilwaren: Wie bereits in der letzten Nummer des Landw. 
Zentralwochenblattes bekanntgegeben, findet unſere diesjährige 
„Weiße Woche“ in der Zeit vom 12. Februar d. Is. ſtatt. 

Wie in den Vorjahren, jo rechnen wir auch in dieſem Jahr 
mit einer ſtarken Beteiligung ſeitens unſerer Kundſchaft bei 
dieſer Veranſtaltung. Wir Haben daher unſere Lager mit ento — 
ſprechend großen Mengen aufgefüllt. Die Kalkulation der Preiſe 
wurde beſtimmt durch das Beſtreben, einen Verkauf dieſer großen 
Mengen währen der Weißen Woche unbedingt zu erzielen. Am 
dieſen großen Umſatz zu erreichen, find die Peik mit dem klein⸗ 
ſten Nutzen kalkuliert worden. 2 

Es kommen dabei ausſchließlich die Fabrikate führender Fir⸗ 
men, die ſich durch beſondere Güte und Preiswürdigkeit aus⸗ 
zeichnen, zum Verkauf. 5 

So bietet die diesjährige Weiße Woche mit oes günſtigen 
Kaufgelegenheiten ein Mittel zur Sparſamkeit und trägt damit 
den kun aun ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung. 

3 -Um unjeren Runden aber nod die Möglichkeit, zu geben, die 
Boden durch die | Reijetoften voll auszunutzen, verbinden wir mit der Weißen 
Woche gleichzeitig einen Reſterverkauf. Es kommen zum Ver⸗ 
kauf Rejter von Anzugſtoffen, Kleiderſtofſen, Seiden uſw., welche 
teils bis zu 50 Prozent unter den tatſächlichen Verkaufspreis 
herabgeſetzt ſind. 5 REN 
ud in allen anderen Artikeln, wie Inletts, Zephire, Satins, — 
Taſchentücher uſw. haben wir die Preiſe bedeutend herabgejegt, 
z Wir haben an. unjere Kunden, Spars und Darlehnskaſſen⸗ 
eit Vereine und Cine und Verfaufsvereine ein entſprechendes Rund⸗ 
W 3 ſchreiben mit einer Ueberſicht über die für die „Weiße Woche? 
Th eltenden Preiſe zum Verſand gebracht. Wir bitten die Kaſſen 
owie die Genoſſenſchaften, dieſe Rundſchreiben an ihre Mitglieder 
weitergeben zu wollen und diefe billige Eintaufsgelegenheit voll 
Woche. Die Preiſe gelten nur für die Zeit der „Weiß 
ohe“, e RS 
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Marktbericht der molkerei⸗Zentrale vom 51. Januar 1954. 


Seit unſerem letzten Marktbericht tft die Lage auf dem But⸗ 
termarkt ziemlich unverändert eblieben, zumal es immer noch 
nicht feſtſteht, wie es mit dem Butterexport für Monat Februar 
na Ba and wird, da die Koſten der Uebernahmeſcheine für 
Polen noch nicht feſtgeſetzt „A Für Die anderen Lander bes 
tragen die Rojten für die Scheine 60,— Rm. pro dz die aljo 
außer dem Zollſatz noch zu bezahlen find). Sollten die Sätze für 
polniſche Butter ebenſo teuer ſein, ſo dürfte ein Export wohl 
nicht in Frage kommen. 

Es wurden in der zeit vom 24. bis 31. 1. folgende Preiſe 
ezahlt: Poſen: Kleinverkauf 1,50, en gros 1,20 21 pro ZĘ Die 
übrigen Märkte bringen ebenfalls 1,20 zł, vereinzelt mehr. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
: vom 31. Januar 1934. 


Für 100 kg in zł fr Station Poznan 


Transaktionspreiſe: Klee, rot . . e .210.00-235.00 

Roggen 575 to 14.75 Klee, weiß... . 70.00— 100.00 

agen 580 c . 14.8 7 Klee, ſchweviſch 90.00—110.00 
30 to 14.66 2 | Klee, gelb, ohne 

18 1458 Schale 90.00 100.00 

Braugere 46 to .. 1700 | Saten... 0,0038 0 

Mahlgerſte 15 to ... 14.65 Wundflee ... .90.00—110.00 


E 


Futterwert⸗Cabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Roggentleie 30 to ... 10.26 Timothyklee . 25.00—30.00 *) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht fih der Prets 
Ridtpreife: : Rangras .... 44.00— 50.00 entſprechend. . 
Weizen. . 18.00 18.50 Senf „...... . 33,00—35.00 — 


Roggen 14.50 14.75 Weizen: und Rog⸗ Breis in Blow für 
Getjte, 695-705 gl 14.50 15.90 gen lofes. 1.25 1.50 2 
Gerjte, 675-685 8/1 14.00 — 14.50 Roggen⸗ und Weis 
Braugerſte 15.25 16.25 zenſtroh, gepreßt 1.75 2.00 
Hafer . 11.75 12.00 | Hafer: u. Gerſten⸗ 5 
E 65%  19.50—21.00 ſtroh, lofe . ...  125—1.50 
Weizenmebl(65%0) 26.25—30.25 | Hafer⸗ u. Gerſten⸗ zę 
Weizenkleie .. 11.00— 11 50 ftroh, gepreßt . 1.75—2.00 
Weizenkleielgrob) 1150—12,00 | Sen foje...... D.00—b.25 
Roggentleie ... 10.25—11.00 | Heu, gepreßt.  5.50— 6.10 
Winterraps. .. 45 00—46.00 | Netzeheu, gepreßt. 6.50—7.00 
Sommerwicke. .. 14.50—15.60 | Netzeheu. loſe .. 6.00 6.25 
Peluſchkten 14.50—15.50 | Kartoffelflocken 1400—1500 
Biltoriaerbjen .. 23.00—26.00 | ein ame 47.00—50.00 
a .. 20.00-23.00 | Blauer Mohn. . . 49.00—54.00 
Fabritkartoffeln Leinkuchen „ . . . 18.50 19.50 
pro kg %%, 0.20% Rapskuchen . . 15.25—15.75 
Geradella..... 13.00—14.00 | Gonnenblumene _ Ackerbohnen 
Blaulupinen 6.50 7.50 kuchen e e 17.75—18,%0 | Erbſen Futter) aj | 
Gelblupinen .  9/0—1.00 | Soſaſchrot. .... 22.00-22.50 | Seradella SRS. 


Geſamttendenz: ruhig. Nach dem Urteil der Börje | Leinfuchen*) 38/42% >, f: 
war die Tendenz i oggen, Weizen, Gerjien, Roggen: und | Rapstuhen*) 36/40% . . 
Weizenmehl ruhig, fiir Hafer 1 Transaktionen zu anderen | Sonnenblumenkuchen“) 
Bedingungen: Roggen 1400, Weizen 455, Gerſte 262, Haferkleie 500% „ „ RODE 
101.5, SBetzentfeie 32.5, Peluſchken 20, Sämerien 8, Viftoriaerbjen | Erdnußkuchen “) 55% .. 
30, Wide 30, Rapskuchen 12.5, Kartoffelmehl 125, Sirup 82 t. Baumwollſaatmehl ges 


ſchälte Samen 50% <= 
Schlacht und viehhof Poznań Rotostudjen*) 27/32 | 
Poſen, 30. Januar 1934. 

Auftrieb: 500 Rinder, 1600 Schweine, 595 Kälber, 140 
Schafe, zuſammen 2835. i ce 

(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) : PES esas 

Rinder: Od jen: ERA ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
ſpannt 62—66, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 56—60, ältere 
46—52, mäßig genährte 40—42. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 60—62, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 42—46, 
mäßig genährte 38—40. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60 
bis 64, Maſttühe 48—56, gut genährte 38—42, mäßig genährte 

28—32. — Färſen; vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—66, Maſt⸗ 
färſen 56—60, gut genährte 46—52, mäßig genährte 40—42, — 
Porere gut genährtes 3886—42, mäßig genährtes 36—38. — 
Kälber: befte ausgemáftete Kälber 64—70, Maſtkälber 58—62, 
gut genährte 52—56, mäßig genährte 46—50. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
gunma 64—70, gemäjtete ältere Hammel und Mutterſchafe 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
86—90, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendge wit 82-84, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 78—80, fleiſchige 
e von mehr als 80 kg 72—74, Sauen und ſpäte Rajtrate 


0. 
Marktverlauf: belebt. 


Poſener Wochenmarktbericht vom 51. Januar 1934. 

Auf dem letzten Wochenmarkt zahlte man in zł bzw. gr: 
Ge Landbutter 1,10—1,20, Tiſchbutter 1,30—1,50, Weißkäſe 25—40, 
< eu das Liter 20, Sahne das Viertelliter 30—35; Eier find 
enfalls billiger geworden und wurden ie nach Qualität mit 


Gehalt an 


Eiweiß Stärke Eimelh E 


Kartoffeln 
Roggenkleie 
Weizenkleie, feine 
Gerſtentleie e 
Hafer, mittel 
Gerſte, mittel. . « . « » . 
Roggen, mittel 
Qupinen, blau ...... 
Lupinen, gelb .....¿ 


sjabobneń PSW c 


(Mo man ZĘ 
Miſchfutter: 
ca 40% rbn.⸗Metl55 e 
„30% Leink.⸗ „38/42 / J 
30% Palmk“ „ 21% [I ; Sa 
* Der Stärkewert (ohne Stärfewert des Eiweißes) ift 
hoch bewertet wie der in Polen billigite Stärfewert in der K 
toffel und vom Futtermittelpreiſe +1 Abzug gebracht. 
ZEN; Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaf 
Poznan, den 31. Januar 1934. Spółdz. z ogr. odp. 


perſönliches 


In 


olaa: die ähnlich 15 A Sáwarjourela geben ein 
ſchmackhaftes und nahrhaftes Gemiije. 

Eine froſtunempfindliche Frühlartoffel, die einen Monat 
2 früher ausgepflanzt werden kann, wird in abſehbarer Zeit in 
den Handel kommen. Baurs letzte Aufgaben, die Züchtung eines 
meltaufreien Weines, eines nikotinarmen Tabaks und eines auf 
Shia me Sandboden wachſenden Weizens werden in ſeinem 
Inſtitut weiterverarbeitet. i 


ORNE Der Wille zur Gemeinſchaft. — Neuere Fort- 
ſchritte auf dem Gebiete des Acker⸗ und Pflanzenbaues. — 
Privatwirtſchaftlicher und nationalwirtſchaftlicher Nutzen der 
Genoſſenſchaft. — Gärtnerlehrlingsprüfung. — Vereinskalen⸗ 
der, — Zur neuen Verſicherungsordnung. — Techniſcher Tag. 
| — 30 Jahre Brennereigenoſſenſchaft Rombſchin. — Budget 
für die Landarbeiter verlängert bis zum 31. 3. 34. — Vieh⸗ 
ſeuchen. — Sonne und Mond. — Poſener Milchkontrollbericht 
für das Jahr 1932/33, — Von der Verfütterung der Futter⸗ 
rüben. — Auktion der Danziger Herdbuchgeſellſchaft. — Die 
Keimprobe. — Kitzlige Pferde. — Stallfenſter. — Frage⸗ 
kaſten. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Prof. Dr. Erwin 
Baur + — Für die Landfrau: Landfrauenverſammlung. — 
Vereinskalender. — (Nachdruck nur mit Genehmigung der 
Schriftteltung geſtattet.) 


— 


im E D ELSCHW E 1 N E | 


meiner altbekannten Stammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſt geſundes Ia Hochzuchtmaterial 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung. 


: Modrow-Modrowo 


v. Stacjzewy, Pomorze. 129 


Ree ES 


1 alle Berton 


$% Drahtgeflechte 


Liste frei! (56 


Dveri. Kohlen 


Briketis Koksu. trockenes Brenn: 

holz v. 1932/33, Kloben, Knüppel 

und zerkleinert, gebe jederz : > 
reiswert ab. 


CONCORDIA : 


, Poznań, 
"ulica Zwierzyniecka 6 
- = Telefon 6105 und 6275 = 


oo 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulars (57 
Sämtliche Bücher 

Geschäfts-Drucksachen 


© 


LON 


|masa 1831, 


ię 11921 ei: Apáter. Stellung als 
I. od. II. 


. Schmidtke in aaa 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POW SZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE* 


|ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1932: L 1.623.182.3872 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


ben Land wirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes on und anderer Organisationen von R rn Handel und Gew erbe 
A fiir ć 


Feuer, Lebens Hop Unfall ‚Einbruchgiebstohl- ‚ Tronsport-U. Vuloren: Versicherung 


Web n und citas Beratung Snel die Giliale Soznań, zal» 
 Welage-Versicherungsschutz, Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäftsstellen der Welage und die 
: Platzyertreter der „Generali“. 


Von der Reise zuriick! 


Dr. med. Heider 


praktischer Arzt, Spezialist für Haut: und Harnleiden 
Poznań, Wielka 7 (fr, Breitestrasse), Telefon 18-80, 

Täglich 9 ½ 12, 3%—6 Uhr. (40 

Roentgenarbeiten und elektromedizinische Behandiungen 


nur vormittags. = Sonntags nur fir auswártige 
Patienten nach vorheriger Anmeldung 10—11 Uhr. 


Günſtige Gelegenheit 


Aus einer £iquidation habe ich einen größeren Poften 
reinwollener Stoffe in dunkelblauer u. dunkelgrauer (Marengo) 


Farbe preiswert abzugeben. Die Ware iſt vollkommen 
einwandfrei und echtfärbig (Eiſenbahnerware). 
I, N reine Wolle, 140—142 cm breit, 700 Gramm 
ſchwer zł. 1J.— per 1 Mir 
dł Marengo reine Wolle, 140—142 cm breit, 900 Sram 
ſchwer zł. 11.— per J Mtr. 


Muſter auf Wunſch koſtenlos von der Firma (82, 


Viktor Thomke, Bielsko-Kamienica 


Gudhe Abjoiventen der landw. — 
für sa langjährigen Beamten, | Winterſchule zu Schroda 

7 Sab hre, ledig, von ſuchen ab 1. April oder ſpätes 
Stellung als 62 


Eleven, Aſſiſtenten 


und Hofbeamten. 
Gefl. Meldungen erb. an die 
deutſchſprachige 
eandwiriſchafisſchule Sroda: 


Beamten im Poſenſchen. 
War hier 3% Jahre in Stellung 
und kann beſtens empfohlen wer⸗ 
den. Gefl. Auskunft erteile gern. 


Wiechmann (58 
Dom. Radzyn, pow. Grudziądz. 


Die Beleivigung 
welche ich dem 

Herrn Otto Siegler 
zugefügt habe, nehme ich hiermit 


aid. W. Klettke, 


= Paar dunkelbraune elegante 


Wagenpferde 
Stute 6, W. 5 J., 172 cm. Banita 
St. gut geritten, W. a. einipónnig. — 
Dogtartpferd Dunkelfalbe verkauft. 
Geſucht venalt ae 19 90 10909 od. 
ichwerer Oſtpr. Off. u. Nr. 61 an 
die Geſchüftsſtelle dieses Blattes 
„!. ZZA 


. 


(635 BF 


Mamane Y, Tel. 18-08, 


5 


Ogłoszenia. 


Na zwyczajnem walnem 


zgromadzeniu z dnia 3 stycz- 
nia 1934r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie przyjęcie nowego sta- 
tutu, przez co obniża się od- 
powiedzialność dodatkową 2 
900,— zł na 500,— zł, a wpła- 
ła na udział zmniejsza się 
z 300,— zł na 50,— zł. 


W myśl $ 73 ustawy o spół- 
dzielniach z dnia 29, 10. 1920r. 
spółdzielnia gotowa jest na 
żądanie zaspokoić wszystkich 
wierzycieli, których wierzy- 
telności istnieć będą w dniu 
ostatniego ogłoszenia, wzgl. 
złożyć do depozytu sądowego 
kwoty, potrzebne na zabez- 
pieczenie wierzytelności nie- 
płatnych lub spornych, Wie- 
rzycieli jednak, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu 3 miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia, uważać 
się będzie za zgadzających 
się na zamierzoną zmianę, 


Bekanntmachung. 


Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 3. Ja- 
nuar 1934 der unterzeichneten 
Genossenschaft wurde ein- 
stimmig ein neues Statut an- 
genommen, wodurch die Haft- 
pflicht von 900,— zł auf 
500,— zł und die Pflicht- 
cinzablung von 300,— zł auf 
50,— zł herabgesetzt wird. 


Im Sinne des Art, 73 des 
Gen.-Gesetzes vom 29. 10. 


1920 ist die Genossenschaft 
_ bereit, auf Verlangen alle 
Forderungen der Gläubiger 


zu befriedigen, deren Forde- 
zungen am Tage der letzten 
Veröffentlichung bestehen 


Werden, bzw. die Summen, 


die zur Sicherheit noch nicht 
falliger oder strittiger For- 
derungen notwendig sind, bei 
Gericht zu hinterlegen. Die 


Gläubiger jedoch, die sich 


binnen 3 Monaten, von dem 
Tage der letzten Bekannt- 


I : 
machung, bei der Genossen- 


schaft .nicht melden, gelten 
als mit der beschlossenen 
Anderung einverstanden. 


Kornhaus und Kaufhaus 

Spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnością, Janowiec 
: Zarząd: * [47 
Plagens, Krause, Marschner. 


83 % 


Stosownie do jednogłośnej 
uchwały nadzwyczajnego wal- 
nego zgromadzenia z dnia 
30 marca 1933r. obniżono 
poszczególny udział z 1000,- zł 
na 50,— zł oraz dodatkową 
odpowiedzialność za każdy 
udział z 5 000,- zł na 500,- zł. 
Uchwalony jednogłośnie zo- 
stały dalej zmiany $ 8, tak 
że $ 8 mieć będzie następu- 
jące brzmienie: 

Każdy członek ma prawo 
przez wypowiedzenie oświad- 
czyć swoje Wystapicni® ze 
spółdzielni, | Wypowiedzenie 
ma mieć miejsce tylko na 
koniec roku handlowego. Wy- 
powiedzenie musi nastąpić 
przynajmniej 6 miesięcy przed 
tem na piśmie. O ile członek 
posiada kilka udziałów, wten- 
czas dozwolone jest wypo- 
wiedzenie poszczególnych 
udziałów. 

Spółdzielnia gotowa jest na 
żądanie zaspokoić wszystkich 
wierzycieli, których wierzy- 
telności istnieć będą w dniu 
ostatniego ogłoszenia, wzgl. 
złożyć do depozytu sądowego 
kwoty, potrzebne na, zabez- 
pieczenie wierzytelności nie- 
płatnych lub spornych. Wie- 
rzycieli, którzy nie zgłoszą 
się do spółdzielni w przeciągu 


trzech miesięcy od dnia ostat- 


niego ogłoszenia, uważać się 
będzie za zgadzających się na 
zamierzoną zmianę. 


Śląskie Towarzystwo Bankowe 
Schlesische Vereinsbank 
Bank Spółdzielczy z ograni- 
czoną odpowiedzialnością w 
Katowicach. 

Goa LAZO [46 
(—) Thomas.. (—) Weiss. 
—ͤ— mm AYN URE nme 

Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 14, grud- 
nia 1933 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
głośnie, że poszczególny u- 
dział ¡wynosi 300 zł, przy- 
czem 25 zł od każdego za- 
deklarowanego udziału wpła- 
cić należy przy wstąpieniu 
do spółdzielni, a następnie w 
każdym dalszym roku gospo- 
darczym 25 zł od udziału tak 
długo, aż wpłata osiągnie wy- 
sokość 300 zł. 

Spółdzielnia gotowa jest, 
na żądanie zaspokoić wszyst- 
kich wierzycieli, których wie- 
rzytelności istnieć będą w 
dniu ostatniego ogłoszenia, 


wzgl. złożyć do depozytu są- 
dowego kwoty, potrzebne na 
zabezpieczenie wierzytelności 
niepłatnych lub spornych. 
Wierzycieli jednak, którzy 
nie zgłoszą się do spółdzielni 
w przeciągu 3 miesięcy, od 
dnia ostatniego ogłoszenia, u- 
ważać się będzie za zgadza- 


jących sie na zamierzona 
zmianę. 
Bekanntmachung. 


Auf der ordentlichen Gene- 
ralversammlung v. 14. De- 
zember 1933 der unterzeich- 
neten Genossenschaft wurde 
einstimmig beschlossen: der 
einzelne Geschäftsanteil be- 
trägt 300 zł, wobei auf jeden 
übernommenen Anteil beim 
Eintritt in die Genossen- 
schaft 25 zł eingezahlt wer- 
den müssen und späterhin je- 
dem weiteren Geschäftsjahr 
25 zł auf jeden Anteilso lange, 
bis die Einzahlung in Höhe 
von 300 zł erreicht hat. 

Die Genossenschaft ist be- 
reit, auf Verlangen alle Gláu- 
biger zu befriedigen, deren 


Forderungeń am Tage der 


letzten Bekanntmachung be- 
stehen werden, bzw. die Be- 
tráge, die zur Sicherheit noch 
nicht fálliger oder strittiger 
Forderungen notwendig sind, 
bei Gericht zu hinterlegen. 
Die Gläubiger jedoeh, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
der letzten Bekanntmachung, 
bei der Genossenschaft nicht 
melden, gelten als mit der 
beschlossenen Änderung ein- 
verstanden. 


Ein- und Verkauisgenossen- 
schaft Adelnau, spółdzielnia z 
ograniczoną odpowiedzialno- 

ścią w Odolanowie, [42 
(—) Sośnicki. (—) Marschner. 


Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 30 11. 
1933r. niżej podpisanej spół- 
dzielni uchwalono, że po- 
szczególny udział wynosi 
300,— zł, przyczem 25,— 2 
od udziału wpłacić należy 
przy wstąpieniu do spółdziel- 
ni, a następnie w każdym dal- 
szym roku gospodarczym 
25,— zł od udziału tak długo, 
aż osiągnięta zostaje wpłata 
obowiązkowa w wysokości 
200,— zł. 

Spółdzielnia gotowa- jest, 
na żądanie zaspokoić wszyst- 


kich wierzycieli, których wie. 


rzytelności istnieć będą w dniu. 
ostatniego ogłoszenia, wzgl. 
złożyć do depozytu sądowega 


kwoty, potrzebne na zabez- 


pieczenie wierzytelności nie- 
płatnych lub spornych. Wie: 
rzycieli jednak, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu 3 miesięcy od dnia 


Ey 


ostatniego ogłoszenia, uważać — 


2 


się będzie za zgadzających sie 


na zamierzoną zmianę. 


Bekanntmachung. 

Auf der ordentlichen Ge- 
neralversammlung vom 30, 
November 1933 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurde beschlossen: der ein- 
zelne Geschäftsanteil beträgt 
300, — zł und ist mit 25, — zł 


pro Anteil beim Eintritt in 


die Genossenschaft und mit 
25,— zł pro Anteil in jedem 
weiteren Geschaftsjahre so 
lange einzuzahlen, bis cine 
Pflichteinzahlung von 200 zł 
erreicht wird. : 


Die Genossenschaft ist. be- 
reit, auf Verlangen alle Gläu- 
biger zu befriedigen, deren 
Forderungen am Tage der 
letzten Bekanntmachung be- 


stehen werden, bzw. die Be- 
träge, die zur Sicherheit noch _ 


nicht fälliger oder strittiger 
Forderungen notwendig sind, 
bei Gericht zu hinterlegen. 
Die Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, von dem 
Tage der letzten Bekannt- 
machung, bei der Genossen- 
schaft nicht melden, gelten 
als mit der beschlossenen 
Änderung einverstanden. 
Landwirtschaftliche 
Ein- u. Ver: aufsgenossenschait 


Spółdzielnia z ograniczoną od- 


po wiedzialnoscia w Kcyni. — 

OR AA 150 

Breitag. Struck. 
$ 


W tutejszym rejestrze spół+ 


dzielni pod liczbę 62 zapisano 
dziś przy firmie „Konsum“, 


spółdzielni z ograniczoną od- 


powiedzialnością w Kopanicy, - 
że w miejsce ustępującego 

Członka zarządu Pawła Macz= 
marka wybrano jako członka - 
zarządu Feliksa Kaczmarką 


7 


z Kopanicy. BE 


Wolsztyn, 26. 10. 19331, = 
Sąd Grodzki. {59 


Wir übernehmen den Schutz Ihres Besitzes 1 


Feuerschéiden, Hagels 
Beraubungsscháden und Transportschäden. 


Jede Auskunft und Beratung erteilen wir bereitwillig. 


A A ` / X 
: wo Ubezpieczeń Orzeł Sp.Akc. || 
Bezirksdirektion fiir die Woj. Poznań und Pomorze: Poznań, ul. Jasna 14, Telefon 7645, 
2 (Einige seriöse Herren stellen wir noch als Vertreter an.) 7 


Towarzyst 


4 


gegen ; 


chäden, Einb 


ruchschäden, ; 5 > 


Wollen Sie Qualitátsware preiswert kauien, 


. so kommen Sie zu unserer 


WEISSEN WOCHE 


die am 12. Februar d. Js. beginnt. 
Textilwaren-Abteilung. 


| Kostspielige Reparaturen 


werden vermieden, wenn Sie fiir Ihre Maschinen 


die richtigen Schmieróle verwenden! 
Wir empfehlen zu billigen Preisen in bester Qualitat: 
Maschinenöle, 4—5 Viscose, in normaler Qualität, und kältebeständig, 
original amerikanische Motorenóle und Autoöle (Winte dle), 
W agenfett, Staufferfett, Kugellagerfett, 
Leichtbenzin, rein, ohne jegliche Beimischung, 
Benzol und Rohöl. 


Maschinen-Abteilung. 


KAL 


gewährleistet die Ausnutzung der Kunstdiinger 
regelt die Bodenreaktion 
lockert den Boden 
erwärmt den Boden 
entseucht den Boden 
regelt die Wasserverhältnisse. 


Wir liefern: = 
gemahlenen Aetzkalk 90% Cao. 
gemahlenen Kalkstein, kohlens. Kalk 33%, cao 
gemahlene und ungemahlene Kalkasche ca. 60% CaO 
sämtliche Mischkalke 


hinsichtlich der Mahlfeinheit nach den Normen der deutschen Kalkindustrie hergestellt, aus den 
hochwertigen Kalkbrüchen Wapienno oder Piechcin jeder Zeit in unbeschränkten Mengen, 


Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


ES O Spółdz. z ogr. 3 Q ; 


Poznan, ul. Wjazdowa 3. a 
Telef. Nr. 4291. Taa Ades Landgenossen, Dienststunden 8—5 Uhr. (65 
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